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?atteigrno55en!
Der 12 . Januar hat gehalten, was er versprochen .

Das arbeitende Volk Deutschlands hat mit den Parteien
des schwarz-blauen Blocks gründlich Abrechnung gehalten.
Unsere Partei hat sich glänzend geschlagen . Wir haben

65 Mandate
tm ersten Wahlgange erobert und

4}4 Millionen Stimmen

auf unsere Kandidaten vereinigt .
An 123 Stichwahlen

sind wir beteiligt .
Es gilt daher, das Werk , das bei der Hauptwahl so

glänzend begonnen, am Stichwahltage zu vollenden . Zahl¬
reiche Kreise können durch Heranziehung der Reserven
noch erobert werden.

In vielen Wahlkreisen scheiden wir jedoch aus der
Stichwahl aus und haben daher zu entscheiden, ob wir für
einen Kandidaten der bürgerlichen Parteien eintreten
können .

Nach dem Beschluß des Parteitages in Jena 1911
dürfen die Genossen nur denjenigen Kandidaten ihre
Stimme zuwenden, die sich vor Zerrgen oder schriftlich ver¬
pflichten :

1 . für Aufrechterhaltung des bestehenden Wahlrechts
für den Reichstag :

2. gegen eine Beschränkung des Vereins - und Ver-
sammlungs - und des Koalitionsrechtes :

3. gegen eine Verschärfung der sogenannten politischen
Paragraphen des Strafrechts ;

4 . gegen ein wie immer geartetes Ausnahmegesetz :
5 . gegen jede Erhöhung oder Neueinführung von

Zöllen auf die Verbrauchsarsikel der großen Masse .
6. gegen jede Neueinführung oder Erhöhung indirekter

Steuern auf Verbrauchsartikel der großen Masse
einzutreten und zu stipmien.

Stehen in der engeren Wahl zwei Kandidaten , die
beide bereit sind, die aufgestellten Bedingungen zu erfüllen,
so ist der Liberale dem Nichtliberalen vorzuziehen. In
jedem anderen Falle ist strikte Stimmenthaltung zu
proklamieren.

Darnach und unter Würdigung der Persönlichkeit der
'in Frage kommenden Kandidaten ist im Einverständnis
mit uns zu entscheiden .

Nun auf an die Arbeit ! Unsere Parole ist nach wie
vor :

Gegen die Steuerausplünderer des
schwarzblauen Blocks !

Gegen die Feinde des Koalitions¬
rechtes !

Gegen die Feinde des Reichstagswahl¬
rechtes !

Vorwärts zum Sturm ! Der letzte Wall muß nieder¬
gelegt werden ! Was an uns liegt , mutz geschehen , die
Reaktion der Ritter und Heiligen aus ihrer verhängnis¬
vollen Machtstellung zu verscheuchen, die Gegner des kul¬
turellen Aufstiegs der Arbeiterklasse , die Feinde der frei¬
heitlichen Entwicklung des deutschen Reiches endgültig
niederzuringen.

Mit Parteigruß !
Der Parteivorstand .

lichen Fraktion und mit den frischen Zeichen des Sieges !

geschmückt wird sie dort einziehen, und vor allem wird sie
die Partei sein , die im Namen eines weit größeren Teils
des deutschen Volkes zu sprechen beauftragt ist als irgend
eine andere Partei . Es mag sein , ja es ist auf alle Fälle
so gut wie gewiß, daß die Zahl der Mandate , die sie erhält -
der Zahl ihrer Wähler bei weitem nicht entsprechen wird,
die Masse der arbeitenden Bevölkerung bleibt gegenüber
den Herren des platten Landes und ihrer blinden Gefolg¬
schaft immer noch in geradezu schamloser Weise benach¬
teiligt . Aber was schadet das der Sozialdemokratie als
einer Kampfpartei , die gewohnt ist , in Wind und Wetter
zu streiten und die sich dabei stets wohler befunden hat als
in der Sonne bürgerlicher Gunst ! ?

Für den zukünftigen vollen Sieg der Sozialdemokratie,
den wir jetzt zuversichtlicher erwarten dürfen als je zuvor,

tarische Stärke gönnen, die der Zahl seiner Anhänger-
schaft entspricht , selbstverständlich fordert sie aber die gleich«
Gerechtigkeit auch für sich. Nur durch die Zertrümmerung
der alten ungesetzlichen Wahlkreiseinteilung können Rechte
und Zentrum in ihre Schranken zurückgewiesen werden
Die Zertrümmerung der Wahlkreiseinteilung und die Rei¬
nigung des gesetzlichen gleichen Wahlrechts von feudal-
klerikalem Rost und Schmutz ist nur möglich durch dje
Zertrümmerung des schwarzblauen Blocks .

So stehen die Dinge , und unter klarer Darlegung dieses
Sachverhaltes mag man es ruhig den Liberalen überlassen
zu handeln, wie sie es für richtig halten . Wie sie sich
betten, so werden sie schlafen . Gefälligkeiten von den
Herren zu verlangen liegt der Sozialdemokratie ganz
ferne, sie wird nicht dem heiligen Mandat zuliebe Bitt¬
gänge veranstalten oder Pressionsversuche unternehmen.

bleibt es ganz gleichgültig , ob die Partei mit 80 Ohne nach rechts und nach links zu blicken geht sie auf ihr

oder 90 , mit 90 oder 100 Mandaten im neuen Reichstag ^ vorgestecktes Ziel los : gegen den schwarzblauen
vertreten sein wird . jBlock ! Und wenn die Liberalen ihr dabei in den Rücken

Aber für die politische Entwicklung der nächsten fünf fallen wollen, so werden sie dafür vor Volk und Weltge-

Jahre , für die Schicksale , die das Volk in dieser Zeit er- schichte die Verantwortung zu tragen haben,
leben oder erleiden wird , hat der jetzt einsetzende EndkampfI Die allgemein bürgerliche Sammel -

um die endgiltige Gestaltung des Reichstags eine ganz ^ parole kann der Sozialdemokratie nichts von dem

enorme Bedeutung . Es handelt sich hier nicht da- nehmen, was sie ist und was ihre eigentliche Stärke aus-

rum , wie stark eine einzelne Fraktion ist , die für sich allein macht . Sie kann den endgiltigen Sieg der politischen Be-

doch keine Mehrheit bilden kann, sondern darum , wie sich wegung, der sich in den Wahlziffern für eine kaum mehr

die Mehrheitsverhältnisse im neuen Reichstag gestalten allzuferne Zukunft ankündigt , möglicherweise beschleu-

werden. nigen, sicher nicht üufhalten . An einem Dutzend Man -

Obglcich die Sozialdemokratie bemüht sein wird , Zen - ! date mehr oder weniger hängt nicht die Zukunft einer

trumssiege in der Stichwah 1- nach. Kräften zu Partei von der Bedeutung der deutschen Sozialdemokratie,

verhindern , wird sich nicht mehr vermeiden lassen, daß , Uber die Zukunft des deutschen Volkes in den nächsten

Zentrum und Sozialdemokratie zusammen über eine ähn - ^fünf Jahren hängt davon ab , ob es gelingt , in einer star-

liche Stärke verfügen werden wie vor 1906. Das Zcn- ! ken sozialdemokratischen Fraktion einen Schutzwall gegen

trum verdankt nicht der eigenen Kraft , sondern der unge- j Herrenübermut , einen Sturmbrecher des demokratischen

rechten Wahlkreiseinteilung diese außerordentlich günstige und sozialpolitischen Fortschritts zu schaffen. In diesem

Stellung , und welchen Mißbrauch es mit ihr getrieben hat , Sinn ist viel , mehr als für die sozialdemokratische Partei

ist hinreichend bekannt. Kommt nun noch dazu , daß sich für &ie Gesamtheit des deutschen Arbeitervolkes jeder

bei den Stichwahlen der schwarzblaue Block behauptet, daß sozialdemokratische Stichwahlerfolg ein nicht hoch genug

die Rechte nicht wesentlich geschwächt in den Reichstag zu schätzender Gewinn . Wer mit dem Volke denkt und

zurllckkehrt , dann wird das Zentrum eine Machtstellung empfindet, wird auch im Stichwahlkampf wissen , was seine

besitzen wie nie zuvor . Es wird nach Lust und Laune Pflicht ist . Mit anderen , die andere Auffassungen von

Mehrheiten nach rechts und nach links bilden können . Pflicht und Ehre , Fortschritt und Freiheit bekunden , wird

Um den armen bürgerlichen Liberalismus wird dann
überhaupt nicht mehr gefragt werden.

Die Sozialdemokratie muß unter den gegebenen Um¬
ständen wünschen , daß sie nicht nur mit dem Zentrum ,
sondern' auch mitdemLiberalismuseineMehr -

heit bilden kann. Nicht dem Liberalismus zuliebe , über
dessen Wesen sie sich keine Illusionen macht und dem sie
bei den Stichwahlen , die sie mit ihm auszutragen hat, in
der entschiedensten Weise bekämpfen wird . Sondern ihrer
eigenen parlamentarischen Aktionsfreiheit zuliebe , die nur
dann gewährleistet ist, wenn sie mit zwei verschiedenen
Parteien Mehrheiten von Fall zu Fall zu schaffen in der
Lage ist .

Auch für den immer blinden und immer schwächlichen
Liberalismus ist er keine Lebensfrage, ob er ein paar Man¬
date mehr oder weniger erringt . Es ist aber eine Lebens¬
frage, ob er überhaupt noch zur Mehrheitsbildung ge>

nach der Entscheidung noch ausführlicher zu reden sein .
Und cs wird ihnen nichts geschenkt werden!

Mreimertel Millionen — und 437 !
Am 12. Januar haben viereinviertel Millionen er-

wachsener deutscher Männer für die Sozialdemokratie ihre
Stimmen abgegeben - und am 15. Januar tritt der

preußische Landtag zusammen!
Richtiger, er kommt geschlichen. Nur sechs Sozral -

demokraten treten erhobenen Hauptes ein . Vierhundert-

siebenunddreißig preußische „Volksvertreter " aber erscher-

nen scheu geduckt, von grausamen Schmerzen am Ende des

Rückens geplagt oder von Stichwahlängsten zerrissen .
Voran humpeln die 151 „wahren Patrioten " der konser¬
vativen Partei , 60 Reichsparteiler hinken nach , dann folgt
mühsam die Haltung wahrend , das schwarze Bataillon mit

Die Heimkehr der Besiegten! Aber für diesen

Sieg und neuer Kampf.
Die Zahlen des 12 . Januar künden den Sieg und seine

Größe. Als Schrittmesser des sozialdemokratischen Fort¬
schritts hat der Hauptwahltag seine Aufgabe restlos er¬
füllt . An der wirklichen wachsenden Stärke der Partei ,
die sich in dem Steigen der Wählerziffern und der Zahl
der ganz aus eigener Kraft , gewonnenen Mandate aus¬
drückt , kann durch die Stellung der bürgerlichen Parteien
in den Stichwahlen auch nicht das Allergeringste mehr ge¬
ändert werden.

Die Sozialdemokratie wird auf alle Fälle eine starke
Position im neuen Reichstag cinnchmen. mit einer statt¬

braucht oder völlig ausgeschaltet wird . Wenn er, um ein voliMchen
'
Elendszug fließt keine Träne des Mitleids ,

paar Mandate zu erschachern, dem schwarzblauen Blocks „nt tiefer Genugtuung begrüßt das deutsche

zur Wiederauferstehung verhilft , so begeht er nicht bloß g^ lk den Zusammentritt dieser abenteuerlichen „Volksver -

moralischen , sondern auch physischen Selbstmord, er der - j tretung "
. Kläglicher, lächerlicher , aber auch verabscheuens -

urteilt damit sich selbst zur Einflußlosigkeit und hilft mit werter hat sich diese Gesellschaft noch nie ausgenommen.
Drüben im Osten geht flammend rot die Sonne auf. Sie
aber tun, , als wäre es noch tief in der Nacht und tragen
ihre stinkenden Oellämpchen in erstarrten Händen. Sie
tuns , als wüßten sie nichts von der neuen Zeit .

Ein Mitternachtsspuk am hellichten Tage ! Aber

er schreckt niemanden mehr . Das Volk versteht sich auf

die dem Schwarzblauen günstige Wahlkreiseintei
l u n g verewigen, unter der er schwerer leidet als irgend
eine andere Partei , die Sozialdemokratie nicht ausge¬
nommen.

Endgiltige Ziffern liegen noch nicht vor, aber es ist _
gewiß, daß der Liberalismus mehr Wahlstimmen auf sich den

^
UEN ^ mit

' '
solche

'
n

^
Gespenstern,

'
es Weißwein

'
herz

vereinigt hat , als das Zentrum . Trotzdem kann das Zen- Hefter Griff am Kragen und diese armen Geister knicken

trum über 80 Mandate als Gewinn der Hauptwahlen ! ^ die Knie und betteln um Gnade,

buchen , der Liberalismus bloß ganze vier ! Während Wahrhaftig , in diesem Augenblick wirkt das kläg-

ferner auch die Sozialdemokratie sich trotz Wahlkreiseintei- liche Häuflein zu armselig , als daß man Lust hätte , in

lung aus eigener Kraft durchsetzt, ist der Liberalismus ernsthaftem Ton mit ihm zu reden. Und in diesem

nach rechts und links unvollständig, in seiner Existenz ganz Augenblick gibt^
es ja auch noch wichtigeres zu tun noch

auf Stichwahlzufälle angewiesen. Darum ist der Libe - ' st iedmi
^

der daneben
r- liSmuS ° » °m-r Ern - u - iung d - , » ° hIkr - iS . ,d >° mcht !mb . u»d um l. dm , d-r d- n-b-u

e i n t e i l u n g oder noch besser der Einführung der V e r -
|
0 verlassen wir also das würdigste Parlament der

hältniswahlen noch viel stärker interessiert als die ^ für eine x^rze Weile noch sich selbst ! Dann aber ,
Sozialdemokratie . j nacf) den Stichwahlen , wird die Probe gemacht werden

Die Sozialdemokratie als eine Partei der demokrati- müssen , ob die vicreinviertel Millionen mit den vjcr»

schen Gerechtigkeit will auch dem Gegner die parlamen- ^ hunder
'
tsiebenunddreitzig fertig werden können
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Es soll ein fröhlicher Kampf werden ! Und sollte er

auch e r n st e r werden, als er jetzt, in der ersten Freude
des Sieges sich malt , so ist an seinem Ausgang doch nicht
zu zweifeln.

Biereinviertel Millionen haben am 12. Januar für
die Partei gestimmt, die für das allgemeine, gleiche, direkte
und geheime Wahlrecht auf die Straße gegangen ist !

Nach dieser kurzen Feststellung erklären wir hiermit
den preußischen Landtag für eröffnet.

vechmsnn gibt ßotsfgnal .
Am Abend des 13. Januar veröffentlichte die „Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung " einen Notruf zur Samm¬
lung gegen die Sozialdemokratie , in dem es heißt :

In 120 Wahlkreisen kommt -die Sozialdemokratie zur
Stichwahl . Nicht aus eigener Kraft kann sie dabei siegen.
Jedes Mandat , das sie noch erwirbt , wird sie dem deutschen
Bürgertum verdanken . Die bürgerlichen Parteien selbst
werden die Schuld tragen , wenn die rote Mut noch weiter
ansteigt .

In die Hauptwahl ist die Sozialdemokratie mit dem
Schlachtruf gezogen :

Krieg bis aufs Messer lden konservativen Freiheits¬
feinden !

Kampf bis zur Vernichtung den verräterischen Zen-
trumspfaffen !

Unerbittliches Ringen mit den nationalliberalen Scharf¬
machern!

Rückhaltlose Fehde den fortschrittlich-Iibevalen Wort»
heDen !

Welche bürgerliche Partei kann gemeinsame Sache mir
einem Gegner machen, ixt ihnen allen , wie der ganzen be¬
stehenden staatlichen Ordnung seinen ingrimmigen Hotz so
hochmütig ins Gesicht schreit?

Und wie steht die Sozialdemokratie zu unseren natio¬
nalen Forderungen und Aufgaben ?

Im Innern betreibt sie die Absperrung der Arbeiter von
allen anderen Volksschichten. Der Klaffenkampf ist ihr
Lebenselement . Eine soziale Revolution mit Abschaffung
des Privateigentums ihr Ziel . Während sie so im eigenen
Lande den Hatz schürt und einen gewalttätigen Terrorismus
gegen die Glieder des eigenen Volkes ausübt , huldigt sie
nach außen dem Trugblid der allgemeinen Völkerverbrüde¬
rung . Deshalb ist sie die Hoffnung der fremden Neider
und Gegner des Deutschen Reiches . Wie bestürzt waren
diese nach der unerwarteten Niederlage der Sozialdemo -
kraten bei den Wahlen 1607. Wie werden sie frohlocken ,
wenn sich die Erfolge der sozialdem . Partei dom 12. Januar
1912 bei den Stichwahlen fortsetzen !

Unsere Werke des Friedens können nur gedeihen , wenn
wir uns als starke einige Nation in der Welt behaupten .
Zu den nahen Aufgaben des neuen Reichstags gehört die
Sicherung unserer Wehrfähigkeit . Eine Partei , die sich selbst
international nennt , in der sich der Gedanke eines Massen¬
streiks im Falle der Mobilmachung hervorwagen durfte , ist
ihrem ganzen Wesen nach zur Erfüllung dieser wichtigsten
Aufgabe unfähig .

Nicht Mißmut über diesen oder jenen mit Recht oder
Unrecht als Uebel empfundenen Zustand in Reich und Staat ,
nicht Rücksicht auf Parteivorteile durch Paktieren mit der
Sozialdemokratie lenke den Schritt zur Stichwahl .

Nicht auf vergangenen Hader der Parteien , auf die Zu¬
kunft der Nation richte sich der Mick!

Nach Herrn von Bethmanns Meinung ist die Zukunft
oer Nation natürlich am besten beim schwarzblauen Block
und bei der Regierung Bethmann -Kiderlen aufgehoben
und ihr Interesse wird am besten durch die Fort¬
setzung der wahnsinnigen Rüstungshetze
gewahrt , die Herr v . Bethmann als die höchste A ufgabe
des neuen Reichstags ankündigt .

Dies ist Herrn Bethmanns Meinung , aber glücklicher¬
weise sind die Wähler nicht verpflichtet, sich ihr anzuschlie¬
ßen. Sie sehen, daß Herr Bethmann als ehrlicher Mann
kein Wort von politischem Fortschritt redet,
den er nicht will und den seine Leute bekämpfen und ver¬
abscheuen. Er spricht nur von neuen Rüstungen ,

DienStaq , den 16 . Januar 1812 .
dem A und O seiner „glorreichen" Politik . Die Wähler
erfahren auf diese Weise noch rechtzeitig , wohin die Reise
geht , nämlich dorthin , wohin sie nicht wollen . So kann
es für sie nur heißen : Linksum marsch !

Sie Zettriimemg des Block; u Bayern?
Zur Stichwahltaktik.

München, 14 . Januar 1812.
Bei der Verkündung des Münchner Wahlergebnisses

hat der ehemalige Zentrumspräsident der bayerischen
Kammer, Dr . von Orterer , geäußert , daß über die Stich¬
wahltaktik des Zentrums — das Zentrum kann in Mün¬
chen I zwischen den Sozialdemokraten und einem links¬
liberalen , wegen seiner Schulpolitik besonders verhaßten
Pädagogen den Ausschlag geben — in der Mitte dieser
Woche entschieden werden würde. Diese Andeutung konnte
nur bedeuten, daß das Zentrum sich darauf einrichtet, bei
den Stichwahlen eine Verständigung mit den Liberalen
zu versuchen, mit denselben Liberalen , gegen die sie bei den
Hauptwahlen in erster Linie den Kampf „für Kreuz und
Christentum" gerichtet hat . Aus guter Quelle wird uns
diese Vermutung bestätigt . Das Zentrum hegt in der Tat
die entweder unglaublich dumme oder höchst diabolische
Idee , den schwarz-blauen Block mit Hilfe eben jener Libe¬
ralen retten zu können , die mit der Losung „Zertrümme -
rung des schwarzblauen Blocks " in den Wahlkampf gezogen
sind . Unglaublich dumm oder höchst diabolisch , je nachdem
die Liberalen vom Zentrum richtig eingeschätzt werden.
Die Schwarzen hoffen nämlich, daß sie wie bei den Haupt¬
wahlen, mit der Religion , so bei den Stichwahlen mit der
roten Gefahr ergiebigen Handel treiben können . Nur eines
hat das Zentrum in seinen Spekulationen vergessen : die
Sozialdemokratie , die diesmal entschlossen sein dürfte,
durch ihre Stichwahltaktik so oder so eine unzweideutige
und einheitliche Entscheidung herbeizuführen.

Bei einigen liberalen Blättern , namentlich soweit sie
durch offiziöse Beziehungen korrumpiert oder durch lokale
Wahlrnteressen verwirrt sind , scheint die Rechnung des
Zentrums in der Tat Anklang za finden. Man stellt mit
bewußter Unwahrheit es so dar , als ob die Wahlen leider
nicht die Zertrümmerung des schwarz-blauen Blocks und
die Mehrheit der Linken herbeigeführt hätten und auch
nicht mehr erreichen könnten. Das will besagen , daß die
Liberalen wie in den früheren Jahren von links und rechts
als das kleinere Uebel gewählt zu werden wünschen , daß
ie auch von der Sozialdemokratte Wahlhilfe entgegen
nehmen, ohne Gegenleistungen dafür zu bieten.

Man übersieht, daß die gegenwärtige politische Situa¬
tion anders liegt wie zuvor. Das Wahlziel der Libe -
ralen wie der Sozialdemokraten war , die Mehrheit des
Zentrums und der Konservativen zu brechen. Die ge¬
waltige Mehrheit der Wähler hat diesen Willen nachdrück-

ich bekundet . Wenn die Liberalen durch ihre Stichwahl -
Politik diese Willensentscherdung der Wähler durchkreuzen ,
wenn sie durch die Stichwahlen den in den Hauptwahlen
zertrümmerten Block wieder zusammenflicken helfen, so
hat die Sozialdemokratie ganz offenbar gar kein Interesse
mehr an der Existenz der Liberalen , und es kann ihr ganz
gleichgiltig sein , ob die schwarz-blaue Mehrheit etwas
rößer oder etwas kleiner ausfällt . Und da die Sozial -
emokratie niemals Mandatspolitik treibt , sondern alle

lokalen und persönlichen Interessen ihren politischen Auf¬
gaben unterordnet , so würde ihre Stichwahltaktik auch
nicht dadurch beirrt werden, daß sie durch liberale Hilfe¬
leistung in einzelnen Kreisen als Entgelt für allge¬
meine sozialdemokratische Unterstützung einige Mandate
mehr erringen könnte , als sie aus eigener Kraft zu er¬
obern vermöchte .

Nach den Hauptwahlen verfügt der blau -schwarze Block,
wenn man Polen , das elsaß -lothringische Zentrum , Dänen ,
Lothringer , Bauernbündler , Wilde (26 Abg . ) außer Be¬
fracht läßt , über 114 Mitglieder , die Linke über 68 . An
den Stichwahlen sind (wieder außer jenen Gruppen und
den Welfen) 108 Mitglieder des Schwarzblocks und 321
Mitglieder der Linken beteiligt . Nach einer vorläufigen ,

nicht ganz vollständigen Aufstellung, deren politische Fol»
gerung aber durch einzelne Aenderungen nicht korrigiert
werden kann, hat der Block 61 mal mit den Liberalen , in
55 Fällen mit den Sozialdemokraten zu ringen . 65 Stich¬
wahlen finden zwischen Liberalen und Sozialdemokraten
statt . Es ist eine die schließliche Entscheidung auch durch
das rechnerische Mandats -interesse begünstigende Fügung ,
daß die Liberalen durch die Wahlhilfe des Blocks nicht
mehr zu gewinnen haben würden als sie durch Versagung
sozialdemokratischer Wahlhilfe verlieren würden . Wirken
die Liberalen und die Sozialdemokraten zusammen, so ist
es möglich , bei den Stichwahlen dem Block über hundert
Mandate abzunehmen. Auch das Zentrum könnte 20 und
mehr Sitze verlieren . Von einer Blockmehrheit wäre nicht
mehr die Rede .

Aber um dies Ergebnis zu erreichen , ist eine Verein¬
barung zwischen Liberalen und derSozial -
demokratie durch ganz Deutschland not¬
wendig , deren Grundlage sein müßte : die gegenseitige
Unterstützung, unter zwingender Garantie der Disziplin
der Wähler und ferner dürfte in keinem Kreise für den
schwarz-blauen Block von den Verbündeten auch nur eine
einzige Stimme abgegeben werden. Wahlerpressungen
durch Konservative und Zentrum müßten gänzlich von den
Liberalen mißachtet werden-. Zudem brauchte die Drohung
der Konservativen und des Zentrums , die Liberalen in den
Stichwahlen mit dem Sozialdemokraten sich selbst zu über¬
lassen , die Liberalen nicht zu schrecken. Denn in den
Kreisen, wo Liberale und Sozialdemokraten miteinander
kämpfen , könnte zwischen ihnen selbst ein billiger und
nobler Ausgleich geschaffen werden, der die Liberalen durch
freiwillige Verteilung der Sitze überhaupt von jeder Block -
Hilfe unabhängig machen würde.

Scheitert eine solche Vereinbarung an dem Unverstand
oder dem bösen Willen der Liberalen — zwingende Maß-
nabmen , daß auch die liberalen Wähler Folge leisten
müssen , lassen sich unschwer treffen —, so würde für die
Sozialdemokratie diesmal nichts übrig bleiben, als bei
den Stichwahlen sich darauf zu beschränken , ans eigener
Kraft soviel wie möalich Mandate zu erringen und die
Liberalen ihrem Schicksal zu überlassen.

Das wäre denn der Untergang des reichsdeutschen
Liberalismus !

veuttede Politik.
Absagen an Bethmann . .

Zum Sammelruf des Herrn v . Bethmann verhält sich
die Berliner linksliberale Presse durchaus ablehnend. So
schreibt das „B e r I. Tageblatt " :

Herr t>. Bethmann -Hollweg wünscht, daß die liberalen
Wähler , wo sie zwischen einem Kandidaten der blauschwarzer.
Parteien und einem Sozialdemokraten zu entscheiden haben,
blaue oder schwarze Stimmzettel abgeben sollen . Daß ein
solches Verhalten der jetzigen Regierung erwünscht erscheint,
das wird man ohne weiteres glauben ; nur ist nicht recht einzu¬
sehen, inwiefern durch diese Unterwerfung des liberalen Bür -
tnmS unter den schwarzblauen Block die .Zukunft der Nation "

gesichert werden könnte. Man darf -deshalb euch annehm «« ,
>datz die liberalen Wähler sich für die Sammlungsparol « be¬
danken und an der Frontstellung gegen Rechts
festhalten werden .

Aehnlich urteilt die „M o r g e n p o st" :
Der Feind aber steht nach rechts, nach rechts also muh

man marschieren , nach rechts schlagen ! Die Sozial -
demokräti« hat auf ihrem Parteitag in Jena keinen Zweifel
darüber gelaffen , daß sie entschlossen ist , jeden bürgerlichen
Gegner der Reaktion in der Stichwahl nach allen ihren
Kräften zu unterstützen . Mögen nun auch die bürgerlichen
Gegner der Reaktion mit derselben Entschloffenheit ihr«
Kräfte gegen die Schwarzblauen zusammenfaffen und ihnen
überall da eine Niederlage bereiten , wo die Niederlage sich
ihnen nur immer bereiten läßt . Nicht bänglicher Zweifel ,
weil der Gegner der Reaktion ein Roter ist ! Er ist ihr Gegner
und das muß den Ausschlag geben. . . . Die Kraft haben die

Andrea » Vs ft.
Bauernroman von Ludwig Thoma .
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(Fortsetzung .!

So hörte auch Baustätter einen Augenblick die Sprache
der Ehrlichkeit und wurde betroffen.

Aber nur einen Augenblick .
Denn wie er den Paulimann in Schrecken und Ver¬

legenheit erblickte , wurde seine Seele wiederum stark .
Und er sagte vorwurfsvoll :
„Also auch Sie , Paulimann ?"
»I bin g 'rad . . .

"
„Sie sind hierher gekommen , um Zeuge zu sein , wie

man Ihren Seelsorger beschimpft .
"

„G 'wiß it , Herr Pfarra . Da Schüller hat 's mir no
versprechen müassen , daß er durchaus gar it streiten will.
I bin g 'rad mit eahm aufa ganga , daß er fragt , ob da
Hierangl it g 'logen hat .

"
„Warum soll der Hierangl lügen ?"
„I behaupt 's net . Aaba, weil ma halt nia was anders

g'hört hat. als daß der Schüller mit sein Vater guat
g 'haust hat .

"
„Dieser Mann hat eine eiserne Stirne . Ich habe ihm

selbst, lange geglaubt . Da ist es kein Wunder , daß sich
auch andere täuschen lassen .

"
„Ma hat nia was g 'hört . . .

"
„Es ist doch so ! Aber jetzt gehen Sie ; ich will allein

sein ."
Baustätter griff nach dem Gebetbuche , welches er auf

seinen Schreibtisch gelegt hatte und der Paulimann zog
keife die Tür hinter sich zu . ^

Der Scyuller ging heim .
Dos drückende Gefühl hatte er los ; er kannte jetzt den

Hinterhalt , aus dem der vergiftete Pfeil geflogen war .
konnte er ihn treffen?
Nutzte nicht jeder im Dorfe, daß er zu allen Zeiten

ehrbar gegen seinen Vater gehandelt hätte ? Auch in
schlimmen Zeiten .

Der alte Vöst hatte es nebenher mit dem Güterhandel
probiert und viel Geld verloren . Damals lebte noch der
ältere Bruder von Schüller . Der war auf der leichten
Seite und ließ alle fünf gerad' sein .

Das schöne Sach' kam herunter und er konnte nichts
dawider tun . Weil er es aber nicht länger mit ansehen
wollte , ging er selbigesmal nach Rettenbach und nahm
Dienst beim Schloßbauern . Da wurde der Johann krank
und starb weg über Nacht .

Und der Schüller kam wieder heim und richtete das
Anwesen zusammen, daß alle Leute ihn loben mutzten .

Wie viel Arbeit traf ihn damals als blutjungen Men¬
schen ! Wie viele Sorgen gingen ihn an ! Er schwieg
dazu, wenn der Vater die sauer verdienten Groschen in
die Handelschaft steckte und mühte sich ab .

Dann ging es endlich besser.
Die Mutter brachte den Alten dazu, daß er das Herum-

fahren mit den Schmusern aufgab und daheim mithalf .
Es kamen gute Jahre .
Zu derselben Zeit konnte sich einer noch herausreißen ,

denn Korn und Weizen hatten schöne Preise.
Und wie alles wieder in Ordnung war , da durfte er,

der Andreas Vöst, mit Stolz sagen , daß er das beste dazu
getan hatte. Etliche Jahre später übernahm er das An¬
wesen und heiratete .

Von der ersten Stunde an gab er dem Vater , was aus¬
gemacht war , und zog ihm keinen Pfennig ab bis zu dein
Tag , an dem sich der Alte zum Sterben hinlegte. Die
Nachbarn wußten es, und jedermänn im Dorfe wußte es.
Nein, d i e Verleumdung traf ihn nicht . Auf den Pfarrer
Held wollte es der Mensch hinüberschieben !

Weil er wußte, daß dem sein Wort überall gegolten
hatte.

Dreißig Jahre war er Pfarrer von Erlbach gewesen ;
ein gutherziger Mann , überall dabei mit Rat und Tat .

Wer Sorgen hatte , ging zu ihm und fand allezeit ein
heiteres Wort >und gute Aufmunterung .

Der Schüller hatte es selbst erfahren . Und jetzt sollte
er glauben, daß der Mann in hinterrücks verleumdet hatte
Es war eine dumme Lüge.

Zehntes Kapitel .
Der Buchdrucker Schüchel fühlte sich in den Mittelpunkt

der Ereignisse gestellt , seitdem er sein „Nußbacher Wochen¬
blatt " als Organ des bayerischen Bauernbundes be-
zeichnete.

Sein Beitritt zu dieser Partei war nicht ein durchaus
freiwilliger . Vor nunmehr zwanzig Jahren hatte der
evangelische Schriftsetzer Adolf Schüchel die verwitwete
Besitzerin der einzigen Nußbacher Zeitung geehelichl und
sich in den Schoß der katholischen Kirche geflüchter . Und
von diesem Tage an war es ihm gut ergangen . Die Geist¬
lichkeit schätzte den Eifer des Neubekehrten, und ihr Wohl¬
gefallen äußerte sich nicht nur in Worten.

Schüchel fand tatkräftige Unterstützung und Hilfe.
Man empfahl seine Zeitung und sorgte für ihre Verbrei¬
tung ; junge Heißsporne lieferten ihm streitbare Leit-
artikel , und zuweilen ergriff eine wichtige Persönlichkeit
das Wort im Nußbacher Wochenblatte.

Auch im nichtpolitischen Teile kamen häufig Beiträge
aus geistlichen Federn . Dekan Metz schilderte hier seine
Reise zum heiligen Hause von Loreto , Benefiziat Scheible
seine Pilgerfahrt nach Jerusalem , und was des Spannen¬
den mehr war . Nebenher verdiente Schüchel durch den Ver¬
lag von Gebetbüchern und Erbauungsschriften ein schönes
Stück Geld, bekam Heiligenbilder , Sterbeandenkcn und
Kirchenzettel zu drucke» und wurde im Laufe von fünf¬
zehn Jahren ein wohlhabender Mann .

Er fand großen Gefallen an dem behäbigen Leben der
Altbayern , welches sich so angenehm von den Gepflogen¬
heiten seiner mittelfränkischen Heimat unterschied .

Er setzte allmählich Fett an und war wie alle Nuß¬
bacher Bürger .

Wenigstens äußerlich; denn daß er sie geistig über¬
ragte , blieb ihm stets eine tröstliche Ueberzeugung.

Nun wäre alles recht und schön gewesen, wenn nicht
eines Tages Frau Johanna Schüchel plötzlich verstorben
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bürgerlichen Feinde der Reaktion, das hat der Tag der Haupt.
Wahlen bewiesen. Möchten sie diese Kraft benutzen zur Zer¬
trümmerung des schwarz -blauen Blocks.

Und die „Berliner Volkszeitung " :
Der heftige Wahlkampf, soweit er bis zur Hauptwahl von

den Nationalliberalen und Fortschrittlern gegen die blau¬

schwarze Koalition als gegen den schlimmsten „ inneren Feind"

geführt worden ist, würde zur Karikatur seiner selbst
werden , wenn am Stichwahltage ein Nationalliberaler oder
rin Fortschrittler einem Konservativen oder einem Ultra¬
montanen die Stimme gäbe ! . . . Es ist traurig um die
Sache der Regierung bestellt , wenn ihre Offiziösen nichts
Gescheiteres zu tun wiffen, als den lahmen Gaul aus dem
Stalle zu zerren , der schon bei den Septennatswahlen von
1887 in Parade vorgeführt wurde . Wir glauben nicht , daß
der Trick noch wirken wird . Im Gegenteil. Wer die Zukunft
de-r Nation an seinem Teile sichern helfen will, der arbeite
bei der Stichwahl mit allen Kräften dafür , datz die Nieder¬
lage des schwarz -blauen Blocks am Stichwahltage vollendet
werde, datz das deutsche Volk endlich die Stunde erlebe, in
dem ihm das Joch agrarischer Aussaugung und klerikaler
Perdummungspolitik vom Nacken genommen wird . Und
darum mögen alle liberalen Wähler die Parole befolgen :

Rechts steht der Feind!

Ohne Ausnahme gegen Konservative und Zentrum!
Nieder mit dem schwarz-blanen Block !

Es sind lauter bürgerliche Blatter , die so ur¬
teilen, Blätter , die allerdings auf einer höheren Warte
stehen und weiter blicken als viele ihrer Kollegen außer¬
halb der Reichshanvtstadt. Mögen die bürgerlichen
Wähler den an sie ^ -richteten Mahnruf beherzigen!

Großagrariern di« ganz« Macht im russischen Staate überliefert
hat . Andererseits sind sie aber in ihren verschiedenen Nuancen
( vom „echten " Russentum bis zum OktobristmuS) die einzigen
politischen Parteien , die sich uneingeschränkter Freiheit erfreuen .
Warum sollen sie crlso nicht wenigstens den Versuch machen,
den Schein zu wahren und ihre Leistungen in Rechenschafts¬
berichten coram publico zu rechtfertigen?

Gefährlich sind diese Versammlungen nicht , da nur die Be¬

quemen eingeladen werden . Namentlich die Oktobristen lieben
eine Diskussion mit Nichtgesinnungsgenossen nicht und sprechen
nur vor einem geadenen Publikum , das gewöhnlich kritiklos
di« oktobristischen Ausführungen hinnimmt . Mangels anderer
positiven Leistungen hat so eine Säule des OktobriSmus, der
linksoktobristische Abgeordnete KamenSki seine JekaterinoSlawer
Wähler damit unterhalten , datz die dritte Duma ungemein „ar¬
beitsfähig " sei , da sie bereits 1686 Gefetzesprojekt « durchberaten
habe. Ein« imponierende Zahl ! Kamenski hütete sich aber ,
in Inhaltsverzeichnis der neuen Gesetze zu geben , da dann auch
jeder Nichteingeweihte die ganze Wertlosigkeit der Duma¬
leistungen hätte emsehen müffen. Es stellt sich nämlich heraus ,
datz nur 23 der von der dritten Duma geschaffenen Gesetze
nennenswert und fast alle reaktionär sind .

Die Junker drohen. In brutaler Weise setzt die
„Kreuzzeitung" den Liberalen den Revolver auf die Brust .
Sie schreibt :

Die Sozialdemokratie ist auch ohne Gegenlei¬
stung gezwungen ( ? ? ) und bereit , für liberale Stichwahl¬
kandidaten zu stimmen . Liefert ihr aber die Linke durch
ihre Wrrhlhilfe Mandate der Rechten aus , dann werden die
konservativen Wähler kaum zu bestimmen sein , die von den

„Genossen" bedrohten liberalen Kandidaten herauszuhauen .
Wir selber könne« unseren Freunden nicht empfehlen , die
überaus verderbliche liberale Taktik dadurch zu unterstützen,
daß sie ohne ganz bestimmte Gegenleistung freisinnige Stich¬
wahlkandidaten wählen . Es muß von Wahlkreis zu Wahl¬
kreis auf der Grundlage wechselseitiger Unterstützung ver¬
handelt und die Gegenleistung mit aller denkbaren Sicherheit
ausgemacht werben . Wenn der Fortschritt darauf nicht ein¬

geht, müffen wir ihn seinem Schicksal überlaffen.

Die Junker drohen also mit einer indirekten Unter¬
stützung der Sozialdemokratie , wenn der Fortschritt nicht
zu Kreuz kriecht. Man sieht daraus , daß alles Schwindel
und Lüge ist, was die Junker über die Sozialdemokratie
reden, sonst müßten sie doch jeden bürgerlichen Kandidaten
bedingungslos gegen die Sozialdemokratie unterstützen.
Oder aber ihnen ist jedes Mittel recht, um sich an der
Macht zu halten . Auf alle Fälle bleibt ihr Verhalten
äußerst widerwärtig und verwerflich . Schon die Begrün¬
dung ihrer Forderung — die Sozialdemokraten unterstütz¬
ten die Liberalen auf alle Fälle in der Stichwahl , darum
dürften ihnen die Liberalen schon ein bißchen in den Rücken
fallen — verrät eine nur schwer zu überbietende Gemein¬
heit der Gesinnung.

Was sagt der Liberalismus zu diesem ehrenhaften
Angebot?

Ausland .
Rußland.

Rüstungen zur künftigen Duma. Nach wenigen Monaten
müffen die Wahlen zur vierten Duma vorgenommen werden und
das Geheimnis des künftigen Wahlresuttats regt di« Parteien
und Personen schon jetzt zu einer erhöhten Tätigkeit an . Die
Reaktionäre hegen zwar keine großen Befürchtungen, da sie sich
auf den Wahlmbdus verlassen, der bekanntlich den 180 060

Badische Politik.
Zur Reichsverficherungsordnung

Nach halbamtlichen Zeitungsmitteilungen wird beab¬
sichtigt , das 3 . Buch (Verfahren ) und 6 . Buch (Unfallver¬
sicherung ) der Reichsversicherungsordnung
am 1. Juli 1912 in Kraft treten zu lassen und zu dem¬
selben Zeitpunkte auch die Versicherungsämter
und Oberversicherungsämter einzurich¬
ten . Hiergegen legte der Zentralverband deutscher In¬
dustrieller Protest ein, da hierdurch Kosten für die Be¬
rufsgenossenschaften und Belästigungen für die Gewerbe¬
treibenden entstehen würden , die vermieden werden könn¬
ten, wenn das neue Recht mit dem Beginn eines Kalen¬
derjahres in Kraft treten würde . Es müßten außer¬
ordentliche Generalversammlungen abhalten und doppelte
Lohnnachweisungen für die beiden Jahreshälften einge¬
reicht werden, da ja der der Rentenberechnung in vollem
Umfange zugrunde zu legende Jahresarbeitsverdienst auf
1800 Mk. erhöht und der Kreis der Versicherten öurch Ein¬
beziehung der Beamten mit einem Gehalt zwischen 3000
und 5000 Mk . erweitert werde. Auch müßten die Berufs¬
genossenschaften nicht nur neue Satzungen beschließen und
sie genehmigen lassen , sie müßten auch ihre Unfallver-
hütungsvorschriften , ihre Dienstordnungen und ihre sämt¬
lichen Formulare ändern und vor allem auch die Schwie -
riflkeiten überwinden , die ihnen das neue , für ihre Ver¬
hältnisse völlig ungeeignete Verfahren der Verhältniswahl
bereiten würde . Sie könnten aber mit diesen Arbeiten
erst beginnen , wenn die kaiserlichen Verordnungen über das
Verfahren vor den Bersicherunasbehörden und die An¬
weisungen des Versicherungsamtes über Wahlverfahren
und Entschädigungsverfahren erlassen und die Muster¬
satzungen und Mnsterdienstordnungen bekannt gegeben
seien . Es müsse deshalb dringend gefordert werden , daß ,
so gut wie die Gesetzaebung selbst sich reichlich Zeit ge¬
lassen habe, das neue Recht zu schaffen, auch die Bersiche-
runasträger nickt gezwungen würden , unter Aufwendung
völlig übersliissiger Kosten und unter schwerer Behelligung
ihrer Mitglieder die notwendige oraanisatoriscke Umgestal¬
tung überhastet vorzunehmen . Wie die „Soziale Praris "

schreibt , ist es fraglich, ob die Reicksreaienmg sich durch
derartige Erwäaunaen abhalten lassen wird , die neuen
Bestimmungen so bald wie möalick in Kroft zu letzen, da
bei einiger Ovsexwilliakeit die Berufsaenossensckafteg doch
Wohl imstande sind , bis zum 1 . Juli olle notwendigen Vor¬
arbeiten zu erledigen und es im Interesse der Versickerten
liegt , das sie auf dos Inkrafttreten dieser ihnen günstigen
Bestimmungen nickt länger , als unbedingt notwendig ist,
zu warten brauchen.

Rcicbstasswabl -Bewesung.
Tm Reiche.

Dib Bilanz des ersten WahlgangeL
Die Konservativen gewinnen Oletzko-Lyck von

den Nationalliberalen und verlieren Wartenberg , Randow-
Greifenhagen , Querfurt , Schwerin , Otterndorf ', die
Reichspartei gewinnt Wartenberg und verliert Dan>
zig -Land , Uelzen . Sangerhausen , Neuß ä . L . , Harburg«
Schaumburg -Lippe ; die Wirtschaftliche Vereini¬
gung gewinnt Siegen und verliert Böblingen , Holzwin¬
den , Weimar , Goslar , Kassel , Wandsleben , Homburg in
Bayern ; die Nationalliberalen gewinnen Dui>
lach-Pforzheim und verlieren Erfurt , Brandenburg , Anna-
berg, Schwarzburg , Döbeln , Lyck , Apenrade, Dithmarschen,
Gifhorn , Siegen , Krrchberg, Reuß j . L ., Rostock , Erbach, ,
Rotenburg : die Fortschrittler gewinnen bisher
nichts und verlieren Stettin -Stadt , Königsberg -Stadt ,
Naumburg , Bremen , Zittau , Sonneberg , Dessau , Heil-
bronn und Hof ; das Zentrum gewinnt Hagenau und
verliert Reichenbach in Schlesien, Bingen , Göttingen und
Pfarrkirchen ; die Fraktionslosen verlieren Magde¬
burg , Hagenau , Verden , Marburg , wo allerdings wieder
ein Wilder , nämlich der Demokrat v. Gerlach gewählt wer¬
den kann ; die Sozialdemokratie verliert Durlach.
Pforzheim und Neustadt -Landau , sie gewinnt Stettin ,
Magdeburg , Königsberg , Wandsleben , Naumburg , Erfurt ,
Brandenburg , Reichenbach i . Schl. , Bremen , Annaberg,
Schwarzbürg , Holzwinden, Zittau , Randow , Döbeln, Kirch-
berg , Sonneberg , Schwarzburg -R . , Reuß ä . L . , Reuß j . L .,
Hof ; der Bauernbund gewinnt vom Zentrum Pfarr¬
kirchen.

Die Stichwahlanarchie .
Einem Privattelegramm aus Kassel zufolge hat der

dortige Regierungspräsident die Wahlkommissare des Re¬
gierungsbezirks Kassel angewiesen, die Stichwahlen auf
den 20 . Januar anzuordnen . Im Wahlkreis DanziM-
Land ist einem Privat -Telegramm zufolge die Stichwahl
auf den 22 . Januar angeseht. — Das ist nun die viel¬
gerühmte preußisch -deutsche Ordnung . In jeder Ecke des
Reiches wird an einem andernTage stichgewählt werden .

Die Zahl der gewählten Sozialdemokraten
ist nack den neueren Meldungen nicht 66 , sondern nur 65.
In unserer gestrigen Ausstellung am Schlüsse der Tabelle
sind die Kandidaten Schlegel-Eßlingen und EwaldJüter -
bog Luckenwalde zu Unrecht als gewählt bezeichnet, wäh¬
rend Körste « - Randow -Greifenhagen fehlt.

Auch in der Tabelle sind einige Unrichtigkeiten. Zur
Richtigstellung ist folgendes zu bemerken :

Braunschweig-Blankenburg : Blos (Soz . ) 26 000,
Dr . Bracke (Fortschr .) 4849 , Rohde (natl .) 10723,
Dedekind (Welfe) 4982 . Gewählt Blos .

WolfenbüttelHelmstedt : Rieke (Soz . ) 9427 , Kleye
(Natl . ) 13 969, v . Damm (Welfe ) 8440 . Stichwahl
Rieke -Kleye ,

> Holzwinden-Gandersheim : Antrik . (Soz .) 11893,
K e ck (Fortschr. ) 5422 , B i e l e r t (W . Bgg .) 5756 . G e -
wählt Antrick .

Warburg -Höxter : Kerckering (Zentr . ) gewählt mit
11000 Stimmen : weiter erhielten Finkeldey (selbst. Zen¬
trum . ) über 1000 , Prof . Spahn (Zentr . ) 900 , Schmitz
(kons. und natl . ) 300 , der Sozialdemokrat 571.

Hagenow-Grävesmühl : In dem bisher von dem Fort¬
schrittler Reichsgrafen v . Bothmer vertretenen Wahlkreise
erhielt Gen . Kober 6157 Stimmen , der Fortschrittler
Sivkovich 5142 und der Konservative Pauly 7317 St .

Der Fortschrittler ist also in die Stichwahl gedrängt.
Damit käme also der 123 . Sozialdemokrat in die Stich¬
wahl.

Glückwünsche an die deutsche Sozialdemokratie.
Dem Parteivorstand sind folgende Depeschen der aus¬

ländischen Bruderparteien zugegangen :
Die sozialistische Partei im französischen Paria »

ment 'beglückwünscht Euch herzlich. Euer Sieg , der Sieg des

wäre . Dieses Ereignis zog andere nach sich , welche in
ihrem Verlaufe der katholischen Kirche einen eifrigen An¬
hänger entfremdeten und das Nußbacher Wochenblatt zu
einem Organ des Bauernbundes machten .

Adolf Schüchel wurde zu frühe Witlver. Er war nicht
alt genug, um allen Freuden des christlichen Ehestandes zu
entsagen und Versuchungen zu widerstehen , welche an wohl¬
habende Männer herantreten .

Nach dem Tode seiner Frau wandte er sich an seine
Verwandten in Ansbach, ob sie nicht eine geeignete Person
wüßten , welche ihm den Haushalt führen könnte , und
kurze Zeit darauf zog Sophie Schnell in das Schüchclsche
Haus . Sie war jung , hübsch und hatte die rundlichen
Formen , welche Witwern gefährlich sind .

Ein halbes Jahr später wurde sie die Gattin des Buch¬
druckereibesitzers .

Das klingt einfach und ist menschlich. Aber es war
ein Umstand dabei, der die Sache verwickelt machte.

Sophie Schnell, jetzige Schüchel , war Protestantin und
verstand sich nicht dazu, ihren Glauben zu wechseln.

So gab es eine Mischehe.
Und die Greueln derselben wurden vermehrt, als ein

Kind zur Welt kam , welches nach dem unbeugsamen Ent¬
schlüsse der Mutter der evangelischen Kirche zufiel.

Damit waren alle Beziehungen Schüchels , seines Ver¬
lages und seiner Zeitung zu der katholischen Geistlichkeit
gellist. Die Zeiten waren vorüber , in denen man Beschrei¬
bungen frommer Wallfahrten im Nußbacher Wochenblatte
lesen konnte; Heiligenbilder und Sterbeandenken kamen
nicht mehr in die Akzidenzmaschine , und die Kirchenzettel
blieben aus .

Schüchel war nicht gleichgültig gegen diese Unfälle;
wenn es nur auf ihn angekommen wäre , hätte er sich gewiß
gebeugt vor einer Gewalt , die geben und nehmen kann .

Aber an dem Willen seiner Frau scheiterte jeder Ver¬
such , den er zum Einlenken machte . So blieb ihm vorerst
nur der Trost , datz die Nußbacher Leserwelt auf seine Zei¬
tung angewiesen war .

Bald wurde er aus seiner Sicherheit aufgeschreckt.

Ein unternehr »nder Schwabe, Simon Hefcle aus
Ravensburg , gründete eine neue Zeitung , den „Nußbacher
Anzeiger" .

„Auf daß die katholische Bevölkerung des Distriktes
eine Presse besitze , welche ihrer wahren Meinung Ausdruck
verleiht und nicht länger die im katholischen Gewände ein¬
herschleichende Irrlehre ihre giftigen Dünste verbreiten
lasse," hieß es im Begrüßungsartikel , welcher vermutlich
nicht von dem ehemaligen Bäckergehilfen Hefele , sondern
von dem Verfasser der Wallfahrt nach Loreto geschrieben
war . Der Krieg war erklärt , und die Aussichten waren
für Schüchel nicht günstig.

Hinter ihm standen keine Truppen , und er selbst durfte
nicht mit offenem Visiere kämpfen.

Er mußte die Geistlichkeit schonen und seine Schläge so
zielen, daß sie den wahren Feind nicht trafen .

Das nahm ihm die halbe Kraft .
(Fortsetzung folgt.)

Qi« Bildunssarbef 0 " Cebreromin «.
Es wird noch erinnerlich sein , daß auf der letzten Tagung

des Evangelisch - Sozialen Kongresses Professor
Baumgarten aus Kiel in einer Rede, die damals berech¬
tigtes Aufsehen erregte , sich fcbarf gegen die Forde¬
rung wandte , den Volksschullehrern Zugang zum akademi¬
schen Studium zu gewähren , und dies u . a . mit der Behaup¬
tung zu begründen suchte , dem Durchschnitt der Lehrerschaft
werde das Streben nach wissenschaftlicher Fortbildung „ einfach
oufyeredet und aufoktrohiert " . Um zu zeigen, wie sehr diesem
Urteil die sachliche Unterlage fehlt, hat der Deutsche Leh¬
rerverein durch «ine Umfrage bei seinen Unterverbänden
die in den Lehrervereinen zur Pflege der Bildung ihrer Mit¬
glieder getroffenen Veranstaltungen nach Zahl und Art zu er¬
fassen gesucht . Die Ergebnisse werden jetzt in der „Päd . Ztg.

"

in einem längeren Artikel veröffentlicht, aus dem wir di« fol¬
genden rein tatsächlichen Mitteilungen hervorheben.

Der Zahl nach am höchsten stehen naturgemäß die Ein¬
zelvorträge . Insgesamt wurden im Jahre 1010 in 2630
Vereinen 19 361 Vorträge gehalten , von denen rund 70 v . H i

einen 'wissenschaftlich -belehrenden Charakter hatten . Von der
Belebung durch Demonstrationen , Experimente , Lichtbilder usw.
wurde dabck ausgiebig Gebrauch gemacht . Di« größeren Vereine
begnügten sich indes mit solchen Einzclvorträgen nicht, sondern
haben fortlaufende Kurse oder Vortragsreihen einge¬
richtet. Die seit 1874 bestehenden wissenschaftlichen Vorlesungen
des Berliner Lehrervereins wurden im Winter 1010/11 van
1130 Hörern besucht und verursachten ein« Ausgabe von 12 760
Mark. Außerhalb Berlins sind 1010 von 130 Vereinen 274 Vor¬
tragsreihen veranstaltet worden, deren Gegenstände streng wis¬
senschaftlicher Natur und aus allen Gebieten des Wissens ge¬
wählt waren . Diese Vorlesungen waren in der Regel 10—16»
stündig. doch sind hie und da auch Fortsetzungskurse abgehalten
worden, die sich über zwei , drei und vier solcher Vortragsreihen
erstreckten . An diese Eiyricktungen reihen sich die von Lehrer¬
vereinen veranstalteten An i v e r s i t ä t s - F « r i e n k u r s «
in Berlin , Breslau , Bonn , Leipzig , Jena und Tübingen , die
1010 zusammen 1150 Teilnehmer aufwiesen . Hierzu kommen
noch etwa 400 „ Ferienstudenten "

, di« an den von einzelnen Um-
versitätsprosessoren in Jena , Greifswald und Heidelberg
abgehaltenen Kursen teilnahmen . Die Zahl ,der eigentlichen
Studierenden unter den Volksschullehrern hat sich vollständig
nicht ermitten lasstn . An außer preußischen Universitäten stu¬
dierten im Winter 1810/11 in Leipzig 161 , in Jena 36 , in Mün¬
chen 26 , in Gießen SE>, in Tübingen 12, in Straßburg 6 und in
Mürzburg 4 Lehrer . Als Gasthörer wurden an den preußischen
Universitäten (außer Bonns 352 , an den nichtpreutzischen
(außer Freiburg und Heidelbergs 296 , an den technisiert Hoch,
schulen (außer Aachen und Dresden ) 218 L 'hrer gczahrl. An
den Handelshochschulen (außer Münchens und der Akademie
für Sozial - und Handelswissenschaften in Frankfurt a . M.
waren unter den Studierenden 249 , unter den Hospitanten 203
Lehrer . Rechnet man hierzu noch die L hrer , die an der Kaiser
Wilhelm-Akadmi« in Posen ( 122 ) , an den von der Hamburger
Oberschulbchörde eingerichteten Vorlesungen (692 ) , an der
Humboldakademie in Berlin (430) und ähnlichen fteien Hoch¬
schulen als Hörer eingeschrieben waren , so ergibt sich die immer¬
hin recht ansehnliche Zahl von rund 5000 solcher Lehrer ,
die für ihre Fortbildung die Hochschulen in Anspruch
irehmen .

ii



« elfe 4
Dienstag , den 16 . Januar 1912 .| oai<Ut | tt | aieii Deutschlands, ist auch der Sieg des internatio -nalen SozialiSucus . Die Stichwahlen werden ihn vervoll¬ständigen. In brüderlicher Herzlichkeit Baillant .

Die belgische sozialistische Partei sendet der deutschenSozialdemokratie ihre Glückwünsche zu dem immensenWählerfolg . Es lebe die sozialistische Internationale !
Ba n d e r m i s s e n , Sekretär .Unsere schwedischen Genossen telegraphieren :Freudige Glückwünsche zum glänzenden Vorstoß gegendie heraussooderndc Reaktion wie gegen die bürgerliche Un¬

entschlossenheit . Hoch das führende, stärkste Armeekorps der
Internationale , die Viermillionenpartoi des deutschen arbei¬tenden Volkes!

Für die sozialdemokratische Arbeiterpartei Schwedens :
B r a n t i n g.

Aus Wien kamen folgende Telegramme :
„Der stärksten Kampftruppe der proletarischen Inter¬nationale zu ihrem glänzenden Erfolg unsere herzlichstenGlückwünsche ! Für die Parteivertvetung der deutschenSozialdemokratie in Oesterreich W i n a r s k y.Die d̂eutschen Sozialdemokraten in Oesterreich habenEuren Kampf mit Spannung verfolgt . Euer Sieg löst Freudeund Jubel aus . Vorwärts in die Stickstvahlen! Für denKlub der deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten imReichsrat Se i tz.Wir beglückwünschen die Sozialdemokratie Deutschlandszu ihrem herrlichen Siege , der auch uns zum weiteren Kampfeanspornen wird. Hoch die Vorkämpfer der internationalen

Sozialdemokratie I Parteiexekutive der tschechischensozialdemokratischen Arbeiterpartei in Oesterreich.
M e r t a.Wir beglückwünschen die deutsche Bruderpartei zumgroßartigen Wahlsieg. DaS Zentralbureau ausländischerGruppen der sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlandsin Paris .

Im Aufträge der in C o r m o n S tagendeir Parteikon¬ferenz von Görz-GradiSka und in Vertretung der italienischenSozialdemokraten in Oesterreich sende ich der siegreichen deut¬schen Sozialdemokratie , der Vorkämpferin im Klassenkampfe ,enthusiastischen Brudergruß ! Euer Sieg ist hier tief em¬pfunden auch als unser Sieg . Hoch die Internationale !
P i t o n i .Der Wahlausfall in Württemberg .Die Sozialdemokratie hat in Württemberg trotz dernachteiligen Wirkungen der Stuttgarter Parteidifferenzenganz vorzüglich abgeschnitten. Sie gewann 36 600 Stim¬men und hat nunmehr 152 000 Wähler hinter sich, gegen115 000 vor fünf Jahren . Unsere bisherigen Mandate inStuttgart und Kannstatt wurden trotz eines stürmischenAngriffs der Gegner im ersten Wahlgange gehalten undunsere Kandidaten sind an sieben Stichwahlen beteiligt.Im 16. Wahlkreis , Eßlingen , fehlen unserm KandidatenSchlegel nur ganz wenige Stimmen an der absolutenMehrheit . Im Heilbrunner Kreis rückt Gen. Feuersteinvon der letzten an die erste Stelle vor. Naumann fiel? aus der Stichwahl unter Vorsprung des Sozialdemo¬kraten gegenüber dem Bund der Landwirte um rund 2000 .Gute Aussichten haben unsere Kandidaten auch in Böb¬lingen und Tuttlingen . Im 14. Wahlkreis Ulm ver-drängte der schwarzblaue Block durch sein Zusammengehenunsere Kandidaten aus der Stichwahl . Trotzdem habenwir einen Stimmenzuwachs von 2200 zu verzeichnen . —Tie Volkspartei hat im ersten Wahlgckng einen von ihrenSitzen behauptet . Haußmann befindet sich in gefährlicherStichwahl , auch Payer muß noch einmal mit dem Sozial¬demokraten ringen . Im 10. Wahlkreis Göppingen be¬findet sich Gen . Lindemann mit dem liberalen Kandidatenin Stichwahl , unsere Stimmenzahl ist aber leider hierstehen geblieben. Die Nationalliberalen haben ein Man¬dat gewonnen, ihre zwei Stichwahlen sind jedoch nahezuaussichtslos. Der Bund der Landwirte hat ein Mandatverloren und in den Stichwahlen keine Aussichten mehr.Eins hat er behauptet . — Das Zentrum hat seine vierSitze wiederum behauptet . — Das bezeichnende Merkmaldes ganzen Wahlergebnisses ist die gewaltige Stimmen¬zunahme der Sozialdemokratie im ganzen Lande. I

Gewerliscbafflicbes.Wiener ein Reichsverbandsschwindel aufgedeekt .Das Verdienst der Aufdeckung darf diesmal der DeutscheHolzarbeiterverband für sich in Anspruch nehmen. Der „Reichs¬bote " und andere vom Reichsverband versorgte Blätter brachtenvor einiger Zeit eine rührende Geschichte von einem Arbeiter ,der sich im Laufe von 16 Jahren durch sein Fernbleiben vonder Arbeiterbewegung 4413 Mk . erspart und dadurch in denStand gesetzt sein wollte, sich ein Häuschen mit Garten kaufenzu können . Von der Parteiprefle ist bereits ausgeklärt, welcheBewandtnis es mit dem angeblichen Arbeiter hat . Der Holz¬arbeiterverband ist nun aber den Zahlen nachgegangen und hatfestgestellt , baßes sich um Phantasiezahlen handelt , beidenen allesMögliche undUnmögliche zusarnmengerechnet wurde,um die Ausgaben für die Arbeiterbewegung recht hoch erschei¬nen zu lassen . Diesem Exempel haben die Holzarbeiter eineAusstellung der Ausgaben gegenübergestellt, die von den Mit¬gliedern in den letzten 15 Jahren , von 1896—1910, für denVerband geleistet wurden . Diese Ausitellung ist genau nach denAbrechnungen des Verbandes gemacht und kann daher vonjedermann auf Heller und Pfennig nachgeprüst werden. Eshat darnach im Durchschnitt jedes Verbandsmitglied gezahlt :Verbandsbeiträge von 1896 bis 1910 226,36 Mk.Extrabeiträge von 1896 bis 1910 18,85 „
Direkte Ausgaben in 15 Jahren 246,20 Mk .

Dazu die Zehrkosten bei Versammlungen , sagen wir 26Versammlungen ä 80 Pf ., so ergibt das im Jahve 7,80 Mk. oderin 16 Jahren 117 Mk . Davon ist abzuziehen, was die Mit¬glieder durch Unterstützungen an barem Gelde zurückerhaltenhaben. ES sind dies im Durchschnitt der 16 Jahre folgendeBeträge :
Reiseunterstützung 9,19 Mk .Arbeitslosenunterstützung ( seit 1904) 2108 „Krcmkenunterstützung (seit 1907) 12,73 „Ge maßregeltenunterstützung 3. 13 ,.Sterbegeld 3,04 ,.Umzugsunterstützung 2.66 „Notfallunterstützung 0,42 „Rechtsschutz 1,79

Streikunterstützung 77 .39 „
Zusammen in 16 Jahren 134,38 Mk.

Diese Summe ist von Ausgaben vbzuziehen. Es verbleibendemnach für die fünfzehn Jahve nur noch 110,87 Mk . direkteAusgaben , das macht pro Jahr 7 .80 Mk . und wenn man dieZehrkosten für Versammlungen dazurechnet, eineJahresausgabevon 16,19 Mk .
Nun ist aber zu berechnen, was den Mitgliedern an Lohn¬erhöhungen und Arbeitszeitverkürzung durch den Verband er¬rungen wurde. Nack der Verbandsstatistik betrug 1893 die Ar¬beitszeit 61,5 Stunden und der Wochenlohn 18,69 Mk. imDurchschnitt. Die Zahlen veränderten sich bis 1906 aus 67Spinden und 26,18 Mk . Im Durchschnitt hat also jeder Holz¬arbeiter in dieser Zeit bei einer Arbeitszeitverkürzung von4y2 Stunden pro Woche eine. Lohnerhöhung von 300 Mk . imJahre zu verzeichnen . Seit 1906 sind aber mit Hilfe des Ver¬bandes weitere Verbesserungen durchgesetzt worden. So ge¬lang es, von 1906 bis 1910 für 129 781 Kollegen « ine Arbeits¬

zeitverkürzung von durchschnittlich 2,2 Stunden duvchzusetzenund für 215 472 Kollegen «ine Lohnerhöhung von 8b Mk . imJahre zu erobern . DaS war für die große Hälft« - nämlich für195 639 Kollegen möglich , ohne durch Arbeitseinstellung zu be¬
sonderen Opfern gezwungen zu sein . ' Aber auch -der Teil -der
Kollegen , der zur Arbeitseinstellung greisen mußte , hat dabei
noch seine Rechnung gesunden. So waven im Jahre 191028 467 Kollegen an Streiks und Aussperrungen beteiligt . Siehatten einen Lohnausfall von 1 930 697 Mk. Davon wurdenimrdb Streikunterstützung vergütet 1204 043 Mk . , so daß noch«in Verlust von 726 664 Mk . verbleibt . Diesem Verlust stehtaber der Gewinn an Lohnerhöhung gegenüber und dieser be-trägt für ein Jahr 2 048 891 Mk . Dazu die Erfolge , die 70 487
Kollegen bei Lohnbewegungen ohne Streik erreichten, ergibtnach Abzug obigen Verlustes eine Summe von 7 633 677 Mk . ,die den Kollegen zufielen . Das wurde erreicht durch die Opfer¬willigkeit und dcn Zusammenhalt der Holzarbeiter . Den „Ar¬beiter " des „Reichsboten" werden wir mit dieser AufrechnungI nicht überzeugen können . Der wirkliche Arbeiter wird aber ,
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barituS ersehen , daß die GewerkschaftSbeiträge eine tausendfällige Verzinsung bringen .

Ein neues Organ für Arbeiterrecht gibt die Generalkoui.Mission der Gewerkschaften Deutschlands als Beilage des„Torrespondenzblalles " heraus , dessen erste Nummer derNummer 2 des „Corr .Bl ." beigegeben wird . Das Bedürfnisnach einem solchen Organ wurde schon seit Jahren in den Krei¬sen der Arbeitersekretäre und Auskunftserteil -nden der Ge.wcrkschaften , sowie der Arbeitervertreier in der Arbeiterver¬sicherung und in den Gewerbe- und KaufinannSgeichten fehllebhaft empfunden. Der Wunsch nach der Schaffung einetneuen selbständigen Organs , das die Praxi ? des Arbeiterrechtsauf allen Gebieten erläutert , di« wichtigeren Urteile und Ur.teilsgründe registriert , und einer sozialen RechtSaufsassung di«Wege ebnet , konnte indes seither nicht befriedigt werden, weilder Inhalt eines solchen Blattes auch für alle GewerkschaftsVertreter von hohem Interesse war und der Abnehmerkreis des.selben sich daher im wesentlichen mit dem des „Korrespondenz.blatteS"
gedeckt -haben würde . Es wurde deshalb versucht , durchdas „ Korrespondenzblall" selbst, solange es mit seinen allge¬meinen Ausgaben zu vereinbaren war , auch den speziellen Be.dürfniffen der Arbeitersekvetäre und der in der Praxis des Ar.beiterrechtS tätigen Arbeitervertreker gerecht zu werden, bisschließlich das enorme Anwachsen des Stoffes eine Erweiterungunumgänglich notwendig machte . So entschloß sich die Gene¬ralkommission, zugleich einem Wünsche der zweiten Konferenzder Arbeitcrsekretäxe 1911 zu Dresden entsprechend , zu derHerausgabe einer „ Arböiterrechtsbcilage", die zugleich monat¬lich einmal im Umfange von acht Seiten , später nach Bedarjin größerem Umfange, erscheinen soll.In dem neuen Blatt sollen die Gebiete der Arbeiter - , An¬gestellten- und Privatversicherung , des Arbeits - und DienstVertrages , des bürgerlichen Rechts, des Koalitions -, Vereins -und Versammlungsvcchts, des Preßrechts , des Strafrechts untdes Zivil - und Strafprvzehwesens sowohl durch Genossen , diein der Praxis des Arbeiterrechts tätig sind , als auch durchsachverständige , juristische und ärztliche Mitarbeiter behandeltwerden. Die „Arbeiterrechtsüeilage " soll sich indes auf Ab.Handlungen in der Praxis des Arbeiterrechts beschränken , wäh¬rend alle Fragen der Reformen nach wie vor im „Korrespon.denzblatt "

selbst erörtert werden.Die „Arbeiterrechtsbeilage" Nr . 1 bringt außer einemEinführungsartikel eine Arbeit von Rechtsanwalt Dr . H . Sinz »heimer-Frankfurt a . M . über „Tarisvertragspflichten "
, eine In¬formation über die neuen Vorschriften der Invaliden - undHinterblicbenen -Versicherung, eine übersichtliche Darstellungder Rechtsprechung bei entschädigungspslichtigen Handverletzcungen , sowie eine Reihe interessanter Entscheidungen aus derPraxis der Unfall- und Krankenversicherung, der Gewerbe¬gerichte , des Vereinsrcchts und- des Haftpflichtgesetzes .Möge die neue „Arbeitervechtsbeilage" des „Korvespon -denzblattes " bald so ausgestaltet werden , daß sic allen An.sprüchen genügen kann und dazu beitragen , den in der Avbeitervertretung tätigen Genossen mit brauchbarem Materialzur tatkräffigen Vertretung der Arbeiterinteressen zu versehen.

Aus der Partei.
Borbeigelungen ist der Aktiengesellschaft „Phönix " i»Gelsenkirchen der Versuch , den Genossen Thielhornvon der „Niederrheinischen Arbeiterzeitung " in Duisburgwegen einer Anzahl von Beröftentlickungen über Mshstände imBetriebe -der Zeche „W stende " gerichtlich zur Verantwortungzu ziehen . Di« genannte Gesellschaft hatte ini Namen ihrergesetzlichenVertreter ( BergaffefforDüfting und Prokurist Over¬thun ) zwei Privatklagen gegen Gen . Thiclhorn als Verant¬wortlichen unseres Duisburger Parteiblattes angestreî t , diebeide am Donnerstag unter Aufgebot eines großen Zeugen¬apparates vor dem Duisburger Schöffengericht zur Verhand¬lung kommen sollten. Bei Eröffnung der Verhandlung stelltesich indes heraus , daß die Klagen formell vollständig unzulässigwaren . Sowohl die Klägerin selbst , die genannte Aktiengesell¬schaft , als auch deren Prozehbevollmächtigtcr hatten übersehen,daß «ine Aktiengesellschaft für einzelne Personen keine Privat -klage erheben kann. Das Gericht folgte daher den Ausfüh-rungen des Verteidigers -des Gen . Thielhorn und stellte von

I Amtswegen das Verfahren ein.

1
J

Das wissenschaftliche Streben der Lehrervereine wird dannweiter gekennzeichnet durch die von einzelnen ins Leben geru¬fenen Forschungsinstitute und Mbl -iotheken . Von den ersterensind bisher zwei vorhanden : daS Institut für exakte Pädagogikund Psychologie in Leipzig und das Pädagogisch-PsychologischeJnsfitut in München. Die Gründung weiterer derartiger An¬stalten ist geplant . Größere Bibliotheken gibt es in 861 , Lese¬zirkel in 836 Lchrervereinen . Tie größten Bibliotheken sinddie Comeniusstlftung- in Leipzig ( über 160 000 Bände ) und dieDeutsche Lehrerbücherei in Berlin ( über 60 000 Bände ) . Aus¬geliehen wurden 1910 -von der ersteren 26 956 , von der letzteren11921 Bände . UnS will scheinen , daß die Behauptung ,die Oeffnung der Universitäten für die Volksschullehvererübrige sich , da ein so weitgehendes Bildungsstreben beiden Volksschullehrern gar nicht vorhanden sei, angesichts dieserZahlen schwerlich -aufrecht erhalten werden kann.

ver Winter i-ir.
Da seit Wochen i-m westlichen Europa mildes Wetter vor¬herrscht , sindet man in den Tagesblättern vielfach Auslassungenmüßiger Leute über den diesmaligen : irtildeu Winter undSchlüffe über die Weitergestaltnng im nächsten Frühjahr . Allediese Ausführungen sind grundlos und werden von den Fach¬leuten nicht geteilt und nicht beachtet . Ob die kommende Win¬terzeit kalt oder mild sein wird , weiß niemand , auch kann, wenn-̂man Europa im ganzen betrachtet, von einem milden Wintersm eigentlichen Sinne nur wenig di« Rede sein, denn im Ostenherrscht schon seit langem starke Kälte , aus Rußland werden

Temperaturen bis zu 25 Grad unter Null, selbst bis zum Ge¬
frierpunkt des Quecksilbers , gemeldet. In Ostpreußen sindTempera turest bis unter 13 Grad vorgekommen. Wenden wiruns nach Nordamerika, so finden wir , daß auch dort strengeKälte herrscht . Es ist überhaupt seit Mitte des vorigen Jahr¬hunderts bekannt, daß di« jeweiligen Temperaturverhältnisseischn Mitteleuropa und Nordamerika häufig in bemerkens-rtem Gegensatz stehen ; ist es bei uns warm , so ist die Tem¬
peratur in Nordamerika kühl und umgekehrt. ES ist zunächstWesteuropa, das sich einer milden Wintertemperatur erfreut .DaS ist nun aber eine Erscheinung, deren Fortdauer zweifel¬

haft bleibt, denn das Wetter unserer Gegenden weiß niemals ,wofür eS sich entscheiden soll, bald ist es milde , bald ist es kalt ,j-e nach der von der Luftdruckverteilung abhängigen Windrich¬tung . Kommt der Wind aus westlicher Richtung, so bringt erunS warme feucht«, aber keimfreie und deshalb gesunde Lufrvom mittelatlantischen Ozean , ja aus dem warmen Westindien:kommt er von Nordost , so wird Westeuropa überströmt von derkalten Luft Rußlands und Sibiriens und die Folgen sind In¬fluenza nebst anderen Krankheiten der Ai-mungsorgane . Welchedieser entgegengesetzten Lusttströme die Oberhand behaltenwird und auf wi-e lange, weiß niemand , denn die Witterungs¬vorhersage lebt sozusagen nur von der Hand in den Mund . Kein
Mensch mag vorauszuwissen, ob die atlantischen Depressionenin Mittel - und Westeuropa vorherrschend bleiben oder die Hoch¬druckgebiete des Ostens . Im -ersten Falle ist warmes feuchtesWetter , im anderen kalte Witterung typisch. Die meteoro¬
logische Wissenschaft kann sich in dieser Hinsicht nur abwartend
verhalten , ähnlich wie die Aerzte bei manchen Krankheiten.Wenn man daher liest , daß jemand angeblich auf Grund des
meteorologischen Depeschenmaterials der .Deutschen Seewartedie Witterung auf mehrere Tage vorhersagt , so ist ein solchesVerfahren -durchaus unwissenschaftlich , hat keinerlei ernsthafteBegründung und wird von allen wirklichen Meteorologen abge¬wiesen, natürlich auch von der Deutschen Seewarte .

Cbeater, Kunst und Wissenschaft .
Ehrung . Geh . Rat Dr . K. Engler , Direktor des chemischenInstituts an der Karlsruher Hochschule, der kürzlich seinen70. Geburtstag feierte , ist zum Ehrendoktor-Ingenieur derBerliner Technischen Hochschule ernannt worden.
Auch in der Technischen Hochschule in Karlsruhe fandam Samstag Nachmittag ein von der chemischen Gesellschaft ver¬

anstalteter Festakt statt . Geh. Raat Bunte feiert« die Ver»
dienste des Jubilars und überreichte ihm eine wertvolle Truhe ,die etwa 200 Photographien von Fachgelehrten enthält , welchedem Jubilar in seinem Leben und Wirken näher getreten sind .Dann überreicht« Prof . Ubbelohde eine Adresse der internatio¬nalen Petroleuinkommission. Geh . Rat Engler -dankte herz¬lich für alle diese Ehrungen .

Hoftheater Karlsruhe .
Der Spielplan brachte uns am Freitag zwei gern geseheneund stets begeistert ausgenommene Opern : Mascagnis „Caval¬leria rusticana" und Leoncavallos „Der Bajazzo". Beide Werkewelche unter Alft -cd L o r e n tz

'
leidenschaftlicher Inspirationeinen starken Eindruck hinterließen , wurden von Hans Bus »'s a r d mit glücklichem Geschniack in Szene gesetzt. Er hielt sichim großen Ganzen an das erprobte und bewährte Ueberlie-ferte , einsehend, daß kein Grund vorhanden ist , die bisherigegute Forin zu zerstören und gab trotzdem jedem Werk seineeigene Signatur . Statt sich auf Kleinliches einzulassen, hielter sich an die Aufvechterholtung eines durchgehenden harmoni-schen Ganzen , was sich am besten in den höchst lebendigen bunt¬frohen und natürlichen Volks - und Massenszenen bekundetemOrchester und Chöre taten ihr Bestes und auch die solisti-schen Leistungen standen durchweg auf achtunggebietender Höhe.Vor allem war es Hans Siew -e rt , welcher als TFriddu neuwar und sich mit 'dieser einwandsfreien Leistung -wieder cin-crtneuen Erfolg errungen hatte . Voll, edel und frisch klang seinansprechendes Organ , zu -dem sich ein leidenschaftlich belebtesSpiel gesellte . Von der übrigen Besetzung , welche seit längers-cbon bekannt ist, wollen wir auch gerne noch die auf gleicherHöhe stehende Santuzza von Bcatrice Lauer - Kottlarherausgreisen . Neben Hans T ä n z l e r , der im „Bajazzo" mitgewohntem Erfolg di-e Titelrolle kreierte und neben Max Bütt -ners hervorragendem Tonio bestand Gisella T e r c s als Neddasehr gut . Sie bewältigte , 'dank ihrer geschmeidigen und aus¬giebigen Stimmittel den gesanglichen Teil ihrer Partie zuvollster Zufriedenheit und wußte ihr auch darstellerisch durchbeseeltes Spiel manche ftsselnde Momente abzugewinnen . Ver¬eint mit Fritz M e ch l e r als Silvio konnte sie das sinnlich¬schwüle Duett zu einer wahrhaft ergreifenden Stelle ausär -'

beiten. Fritz M e ch l e r , dessen Bariton ungeahnten Umfangund erstaunliche Ausgiebigkeit bei angenehmem Wohlklangverriet , konnte vollauf befriedigen und fand sich mit steigernderLeidenschaft in ein fortreihendes Spiel mit seiner Partnerinleicht hinein . Auch seien noch für ihre einwondsfreien Lei¬stungen lobend erwähnt : Poncho Kochen als Beppo und JosefGrötziingtzr als einsatzsicherer Dauernbursche.~ "
iW. Sch .
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Hus der Partei.
Alle diejenigen Ortsvereine , die durch dir ReichStagSwahl

mit der Abrechnung in Rückstand gekommen sind , werden er¬

sucht, nunmrhr abzurechnen. Die Wochenmarken kommen in

fen nächsten Tagen zum Versandt .
Parteifekretariat : O . TrinkS .

Leopoldshafen» 15 . Wan . Wir machen auch an dieser
Stelle darauf aufmerksam , 'daß am Dienstag Abend halb

8 Uhr im „Deutschen Kaiser" eine Wählerversammlung statt¬

findet, in welcher Parteisekretär T r i n k s über die bevor¬

stehende Stichroahl referieren wird .
Zu unserer Tabelle über die Wahlergebnisse in unserer

gestrigen Nummer haben wir zu bemerken , daß dieselbe eine

ganze Reiche Fehler und Mängel erhält . So ist im 10. W a h I»

kreis angegeben : „Stichwahl zwischen Zentrum und Fort¬

schrittler." Im 9. Wahlkreis heißt es : „ Gewält Wittum ,

Zentrum .
" Das reimt sich zwar gut , ist aber nicht richtig, da

sich bekanntlich Wittum zu den Rechtsliberalen rechnet , aller¬

dings mehr „rechts" als „ liberal ". Auch sonst sind manche
Unrichtigkeiten enthalten , die wir heute an anderer Stelle

dieses Blattes unter „Wahlbewegung" zum Teil richtig stellten.

Zur Aufklärung für mehrere Fragesteller diene, daß wir

die Tabelle nicht gesetzt haben ; die Tabelle wurde uns in zwei

fertigen Platten vom Preffebureau (Berlin ) geliefert , fadaß
wir die Fehler , obwohl wir dieselben bemerkten, in 'den Platten
vor der Drucklegung nicht richtigstellen konnten.

Die Redaktion.

üommiiiiaipsiiiiik .
Schwetzingen, 15. Jan . Gegen mehrere hiesige Ge¬

meindebeamte wurde auf Grund der durch di« Verhand¬
lungen in der Dezembersitzung des BürgerauSschusies festge¬

stellten Ausplaudereien daS Disziplinarverfahren
vegen Verletzung des Amtsgeheimnisses eingeleitet.

Reue Eingemeindungen in Mannheim . Der Stadtrat von

Mannheim stimmte den neuesten Vorschlägen Großh . Mini¬

steriums des Innern für die im Wege des Gesetzes zu voll¬

ziehende Eingemeindung des Rheingdö 'iets mit erWs -

lichen Abweichungen zu.
Wen» das Zentrum unzufrieden ist. Zwischen den notio-

nalliberalen und den Zentrumsstadträten in Speyer istS zu Dif¬

ferenzen gekommen« . die jedenfalls auch noch das Gericht
beschäftigen wird . Bei der Frage der Wahl eines Berufs -

Bürgermeisters, hatten sich die nationalliberalen und sozialdemo¬
kratischen Stadträte geeinigt, sodaß die Wahl de? Rechtsrats
Dr . Herterich-KarlSruhe als Bürgermeister beschlossen wurde.
Nun wurde von seiten deS Zentrums bei der Vorgesetzten Be¬

hörde gegen die Wahl Beschwerde eingelegt , worin den natio¬
nalliberalen Stadträten der Vorwurf der Bestechung gegen¬
über den sc^ ialdemokratischen Stadträten gemacht wird .

Um dem Hände.
Turlach .

— BürgerauSschußfraktion. Zu der heute Dienstag Abend

halb S Uhr im „Schwanen" stattfindenden außerordentlichen
Mitgliederversammlung des Sozialdem . Vereins werden die

Mitglieder unserer BürgerauSschußfraktion um möglichst voll¬

zähliges Erscheinen ersucht.

Bruchsal .
— Die Entscheidung hat der 12. Januar nicht gebracht .

ES bleibt uns Vorbehalten, am 30. Januar abermals die Klin¬

gen zu kreuzen. Sic haben noch, wollen wir den Sieg an

unsere Fahne heften, ein gewaltiges Stück Arbeit zu erledigen.

Am Donnerstag Abend halb 0 Uhr findet im Saale zum
'
„Kaiserhof" eine öffentliche Wählerversammlung

»statt . Parteigenossen ! Agitiert für einen guten Besuch . Jeder
tue sein« Pflicht , der Sieg muß unser sein!

: Heute Abend Mitgliederversammlung in der „Pfalz " .

Zur Erstaufführung :

„Gudrun "

Ein Trauerspiel in 5 Akten von Ernst Hardt .

Hettel , der König der Hegelinge. lebt mit andern Fürsten

benachbarter nordischer Stämme in Fehde und Unfriede. Sein

getreuer Recke , der alte Wate , hält auf der Plattform des hohen

Wartturmes zur Nacht Ausschau, um das Herannahen des

Feindes und einen nächtlichen Angriff rechtzeitig melden und

abwehren zu können. Ein geheimer Auskundschafter hat einen

feindlichen Späher aufgegriffen , schleppt ihn nun vor Wate

und dieser stürzt , um dessen Schweigen sicher zu sein , den

feindlichen Späher kurz entschloffen über die Brüstung der

Plattform in die Tiefe hinab . Beim Morgengrauen betritt

Gudrun , König Hettels jungfräuliche Tochter, die Plattform ,

um Zwiesprach mit dem väterlich gesinnten , alten Wate zu

führen . Wate , von Schlaf und Mattigkeit übermannt , will

sich zur Ruhe zurückziehen und überläßt für diese Zeit sein

sieghaftes, oft erprobtes Schwert den Händen GudrunS , die es

in kindlicher Anhänglichkeit von den Spuren des letzten Kamp¬

fes reinigt und mit sorglicher Hand hell -leuchtend und blank

putzt . Bei dieser Arbeit entdeckt sie im Burghof eine fremde,

unbekannte Gestalt . Sie ruft den Fremden zu sich auf die

Plattform und , als er sich als .Kaufmann bekennt, wählt sie

unter seinen Kleinodien herrliches, funkelndes Geschmeide und

kostbare , bunt -schillernde Edelsteine. Während ihres Handels

kam der königliche Vater Hettel , begleitet von zwei Normanen-

Herzogen , die im Aufträge ihres Königs Hartmut um Gudru -

nens Hand für ihn freien sollten. Nun konnte sich der fremde

Kaufmann länger nicht mehr zurückhalten; er trat hervor und

bekannte sich als Herwig. König der Dänen , und gestand , daß

er unter dieser Vermummung Gudrun habe kennen lernen

sprechen und prüfen wollen . König Hettel , tief empört , daß ein

verwegener Eindringling sich wie ein Dieb in sein Haus e : n-

stahl, um der tugendsameu Gudrun nachzustellen , rief seine

Mannen und Reisige, um den waffenlosen König Herwig bin¬

den und peitschen zu lassen . Gudrun , einer inneren Stimme

folgend und schon unbewußt zu Herwig hingezogen, sagte

tröstend :
— „Du hast kein Schwert , du

„Fremder Steinhändler , >der in Tule einsam ist
Ulnd nach mir kam ? Hier hast du eines, nimmt

„ j ©ic sollen dich nicht peitschen !

tWofmet.
— Verbrüht . Sonntag Vormittag haD 11 Uhr fiel der

4 Jahve alte Knabe deS Schutzmanns Schaber beim Austritt
aus der Küche in einen mit heißem Wasser gefüllten Eimer und

verbrühte sich derart , daß wenig Hoffnung besteht , daS junge
Leben zu erhalten .

— Verbotene Viehmärkte. Die Abhaltung sämtlicher
Rindvieh- und Schweindemärkte im hiesigen Amtsbezirk wurde

wegen deS Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche in den

Städten Rastatt und Gernsbach bis auf weiteres verboten.

Ofienbvrg.
d. Heute Dienstag Singstunde der „Freiheit ". Erscheint

vollzählig.

Kork, 16 . Jan . Wiegen Sittlichkeitsverbrechen wurde der
50 Jahre alte verheiratet « Michael Matberger verhaftet .
Der Unhold soll sich an Kindern vergangen haben.

Lahr , 15. Jan . In der Nacht vom Freitag auf Samstag
fiel ein hiesiger Techniker in der Nähe der Reithalle in die

Schütter uyd ertrank . Gestern ftüh wurde die Leiche bei der

Stodtmühle gelandet .
Mannheim , 14 . Jan . Nachdem die Aufforderung des Stra -

ßenbahnamtes Mannheim an die weiblichen Fahrgäste, die

Spitzen ihrer Hutnadeln durch Schutzhülsen oder auf an-

deve Weise unschädlich zu machen , nicht den erwünschten Erfolg
gehabt 'hat , beschloß der Stadtrat , daß Frauen , die lange unge¬
schützte Hutnadeln tragen , aus der Straßenbahn nicht mehr
zugelassen werden sollen.

Mannheim , 14 . Jan . Dar Fuhrwerk des ledigen 35 Fahre
alten Kutschers Gottlieb Weber stieß heute Vormittag zwi¬
schen 11 und 12 Uhr mit der elektrischen Straßenbahn Mischen
C 1 und D 1 zusammen . Der Kutscher wurde vom Bock ge-

sMeudert und fiel so unglücklich , daß er einen Schädelbruch
erlitt . In bewußtlosem Zustande wurde er ins Allgemeine
Krankenhaus gebracht, wo er heute Nachmittag %6 Uhr, ohne
daS Bewußtsein wieder erlangt zu haben, verstarb .

Mannheim , 14. Jan . Das Sickingersche Schulsystem fin¬
det im In - und AuSlande immer mehr neue Anhänger . Die

Mannheimer Schulen haben ständig auswärtigen Besuch von

Deputationen , um das Schulsystem an Ort und Stelle zu stu¬
dieren, Offenbach a . M . ist die neueste Stadt , die probeweise
das Förderklassenshstem einführt . Bekanntlich wird durch die

Trennung der guten und schlechten Schüler , di« Leistung 'der

elfteren gehoben , während durch die geringe Schülerzahl in den

Klaffen der minderbefähigten , eine bessere Ausbildung der¬

selben, besonders in Deutsch und Rechnen , erzielt wird.

Oesingen, 14. Fan . In dem Anwesen de» Boten Nopper

brach gestern Feuer aus , durch das ein großer Teil des Ge¬

bäudes zerstört wurde .
Zell i. W„ 14. Jan . Der langjährige Prokurist der Mecha¬

nischen Werkstätte, R . Fiedler , hat sich vorgestern er¬

schossen . Da keinerlei Unregelmäßigkeiten in der Geschäfts¬

führung wie in der Kaffenverwaltung des Fixier vorliegen

muß anzunehmen sein , daß er diese Tat in einem Anfall von

Schwermut begangen hat .
Engen , 16. Jan . In Bargen tvurde der Heizer I . E.

Schäfer aus Bafel in einem Anwesen auf dem Heuboden in

völlig hilflosem Zustand« aufgefunden . Der Mann , der bis

zum 28 . Dez . vor. Js . in einem Sägewerk in Engen beschäftig :

und seitdem stellenlos gewesen ist, war bei seiner Auffindung

halb erfroren und nach seinen eigenen Angaben bereit ? seit

4 Tagen ohne Nahrung . Er wurde ins hiesige Spital geschafft .

Glottertal , 15. Jan . Die Leiche des 18jährigen Mädchens,

das mit einer verheirateten Frau beim Passieren des Steges

über die Glotter in die Fluten stürzte, ist gestern in einem

Ablaufkanal auf Denzlinger Gemarkung ausgefunden worden.

Die Leiche der mitertrunkenen Frau ist noch nicht geborgen.

Hundsbach, 15 . Jan . Heute Nacht 4 Uhr wurde im „Löwen "

hier der 40 Jahre alte Alois Henkel erstochen . Er war

Knecht im „Löwen" und wollte bei einem Streite , der Mischen

jungen Burschen auSgebrochen war und zu dem ihn der Wirt

zu Hilfe rief , abwehren . Henkel starb kurz nach der Tat .

Dabei gab sie selbst dem Wehrlosen deS alten Wales

siegficheres Schwert in die Hand . Es begann ein wütendes

Kämpfen Mischen Hettel und Herwig , aus welchem Herwig als

Sieger hervorzugehen und Hettel ernstlich von Gefahr bedroht

zu fein schien. Und als sich der erbitterte Kampf für König

Hettel zu einem unheilvollen Ende zu gestalten drühte, warf

sich Gudrun versöhnend zwischen 'die beiden Streiter und be¬

kannte feierlich vor allen Zeugen :
„Ich will im Dänenlande Krone tragen !"

König Hettel wars zufrieden ; er wußte seine Tochter jetzt in

starker, sicherer Hut und die beiden normanischen Brautwerber

mußten wieder unter Spott und Hohn die Heimreise antreten .

König Herwig stellte sich , seine Schiffe und sein ganzes Heer¬

gefolge seinem Schwiegervater gegen dessen Feinde zur Ver¬

fügung und nach einem vorläufigen kurzen, Ehebundspruch

schickte man sich an , gegen den nun gemeinsamen Feind mit

vereinter Heeresstärke auf flinken Schiffen vorzugehen.

In verborgener Nähe erwartete König Hartmut di« Ant¬

wort seiner beiden Abgesandten und mit wachsendem Grimm

und Unwillen vernahm er den Schimpf , welchen man ihnen an

König Hettels Hof zugefügt hatte . Die Abwesenheit der

hcgelingischen Kriegsstärke listig ausnützend, siel er mit seinem

Troß in .Hettels Burg ein , schlug die wenigen zurückgebliebenen
männlichen Bediensteten und enfführte Gudrun nebstt ihren

liebsten Gefährtinnen und Dienerinuen auf seinen Schiffen in

sein normannisches Reich .
Dort angekommen, war ein festlicher Empfang vorgesehen ,

denn er wollte Gudrun zu seinem Eheweib machen und sie zu

sich auf den normannischen Dhron erheben. Aber Gudrun

blieb stolz und abweisend ; — war sie doch schon einem andern

angetraut ! Ihr Schmerz und ihre Verschlossenheit wuchsen ,
als sie erfuhr , daß Hartmut ihren geliebten Vater im Kampfe

erschlagen habe. Hartmuts Mutter , Gerlind , versprach die

Stolze durch Zureden gefügig machen zu wollen ; sollte es in

Güte nicht erreichen zu sein . durch Demütigung und

Erniedrigung würde es ihr sicher gelingen . Gütlicher Zuspruch

versagte. Gudrun war sich ihÄes königlichen Blutes bewußt,
das heilige E-Hcgelöbnis verlieh ihr innerlichen Halt und das

quälende Bewußtsein , nur listig-wehrlos geraubte Beute zu

sein , bestärkte sie in ihrer ablehnenden Kühle. Gerlind griff

zur Demütigung . Sie hieß Gudrun das königliche Gewand

und daS Geschmeide ablegen , befahl ihr , die schmutzigste Klei¬

dung einer niederen Magd anzuziehen und forderte von ihr,

daß üe noch „vor Tooesg-rauen " mit ihren üpvigen Haaren die

Hur der Stadt.
* Karlsruhe » 16. Jan .

Parteigenossen und -Genossinnen !
Noch einmal müssen wir den Kampf aufnehmen. Wir

ersuchen unsere Parteifreunde , auch diesmal uns so tat -

kräftig zu unterstützen, wie bei der Hauptwahl .
Am Mittwoch , 17. Januar , abends von 8 Uhr ab,

findet die Kuvertierung der Flugblätter und Stimmzettel
in folgenden Lokalen statt :

O st st a d t : bei Lichter (Kaiserstraße 13) ;
Südstadt : im „Auerhahn " (Schützenstraße 58) ;
Mittel , und S ü d w e st st ad t : in der „Wach!

am Rhein"
, Gartenstraße 2 :

Weststadt : in der „Palme " (Lessingstraße 40) ;
M ü h I b u r g : im „Hirsch" (Hardtstraße 20) ;

Wir hoffen ,nicht vergebens an unsere Freunde , ins
besondere an die jüngeren , den Ruf der Mitarbeit zv
richten . Keiner drücke sich und denke, auf mich kommt es

nicht an. Bei einer solchen Riesenarbeit kommt es auj
jeden einzelne» an . Tue also jeder seine Pflicht.

Achtung. Weststadt !
Parteigenossen ! Morgen Mittwoch alle Manu

in die „Palme ", Lessingstraße, zum Kuvertieren.

Mühlburg .
Wir weise» die Parteigenossen noch einmal auf die

Besprechung hin, welche heute Abend im „Saalban " statt¬
findet. Es gilt Vorbereitungen zur Stichwahl zu treffen
und ist deshalb zahlreiches Erscheinen nötig.

Der Obmann .

Reichspost und Reichstagswahl .

Für die Hauptwahl hatte die Reichspost umfassende
Vorkehrungen getroffen , um am Abend des Freitag der:
Ansturm der telephonischen und telegraphischenMeldungen
bewältigen zu können. E.s war fast durchweg im ganzen
Lande Nachtdienst eingerichtet worden und in den großen
Städten bot man das ganze Beamtenheer auf , um einen
ungestörten Betrieb zu garantieren . Und in der Tat , man
darf ohne Uebertreibung sagen, der Telephon- und Telc-

graphenverkehr hat tadellos funktioniert . In Karlsruhe ,
wo Hunderte und aberhunderte Telegramme aufgegeben
wurden , waren nur durchweg Beamte verwendet, die schon
längere Zeit im Dienst stehen und mit der Annahme der
Depeschen völlig vertraut waren . Dem Publikum kam Man
in weitgehendster Weise entgegen. Ein höherer Post¬
beamter machte es sich zur Aufgabe, beim Publikum selbst
nachzufragen, ob es schnell und zuverlässig bedient wurde.
Klagen sind , soweit uns bekannt, von keiner Seite vorge -

tragen worden. Auch das Austragen der Depeschen er¬
folgte in raschester Weise . Ebenso vollzog sich der Tele-
phonverkehr ungestört und glatt . Begünstigt wurde dK
Drahwerkehr allerdings durch das günstige Wetter . Bei
Sturm oder bei Schneefall wären Störungen in den Lei¬
tungen kaum zu vermeiden gewesen .

Einnahmen der Straßenbahn .
Im Monat Dezember hat int Straßenbahn aus der Per -

sonenbeförderung 180 076 Mk. gegen 124 140 Mk . im gleiche«
Monat des Vorjahres eingenommen . Ihre Mehreinnahme«
im Jahre 1011 betrugen gegen 1010 70167 Mk.

Kochknrfe für Arbeiterinnen .
Zur Unterstützung der dom Bad . Frauenverein eingerich¬

teten Abend-Kochkurse für Fabrikarbeiterinnen wird auch im

diesjährigen Gemoindevoranfchlag ein Betrag von 200 Mk.

vorgesehen .

Diele säubern solle. Aber GudrunS innere Größe war zu un¬

beugsam, mn sich von Gerlind erniedrigen zu lassen . Diese
sann auf ein wirksameres Mittel . Sindgund , Gudruns liebst«

Jugendsptelin , schickte das ränkevolle Weib in Hartmuts Schlaf-

gemach um seinen sinnlichen Wünschen willig zu sein „mit

einem süßen und jungen Leib" - und Gudrun sollte
die Fackel dazu halteni !

Unablässig überhäufte Gerlind die hegelingffche Königs¬
tochter mit neuer kränkender Demütigung und befahl ihr

schließlich, daß sie Wäsche des Hofstaates am Meeresgestade
Wäschen sollt« . Dort bemerkte Gudrun eine spähende , lauernde

Gestalt und erkannte in ihr — Herwig , welcher mit Mate und

einem stattlichen Heer in sicherem Versteck verborgen lag, um

an Hartmut Rache zu nehmen und um sich Gudrun zurückzu-

holen. Sie selbst rät Herwig :
„ . wenn die Morgennebel steigen ,
Die schon vom Meer herüberwehn ins Land/
Dann brecht hervor . "

In der Zeit , da Frühsonne mit zerfetzten Morgennebeln
um die Herrschaft ringt , stand Gudrnn aufrecht und königlich
inmitten des Prunksaales und ließ sich mit der dänischen
Krone und dem Mantel schmücken, um scheineshalber als di«

Nachgebende sich zur Hochzeit mit König Hartmut anzuschicken.
— Sie wußte , daß jetzt bald ihre Hegelinge kommen mußten.^
Die streitbaren Scharen wälzten sich immer näher dem nor¬

mannischen Schloß, Hartmut stürzte sich ihnen mit den seinen

mutig entgegen und schließlich entschied ein günstiger Erfolg

für Herwig und die Hegelinge. Der normannischen Frauen

bemächtigte sich schlimme Angst und sie bestürmten Gudrun ,

den Kampf einstellen zu lassen . Gerlind , von Gudrun verhöhnt,
erinnert sich ihrer Waffe und stößt einen verborgen gehaltenen

Dolch der Siegerin ins Heiz . Herwig hat Hartmut besiegt,

dringt ein und findet Gudrun sterbend vor . Die Mörderin

zur Strafe ziehend, stürzt er sich aus Gerlind , welche in ihren
Mantel gehüllt regungslos auf dem Thron saß ; er löst ihr den

Mantel -- - aber sie hatte sich mit einem Dolchstoß selbst ge¬

richtet. Der «ntwaffnete Hartmut kommt völlig vernichtet zu- ,
rück und fleht Herwig, das Werk zu vollenden und nun auch ihn

noch zu vernichten ; aber Gudrun ist ihm ein« gütige Für¬

sprecherin , sie ergreift in stummer Liebe seine Hand und ist

selig des Bewußtseins :
„Nun sterb ich , Hartmut , doch in Deiner



Bette o .
Tätigkeit der Gemeindeverwaltung .

Der Stadtrat hielt im Jahre 1911 66 Sitzungen ab , in
denen 4979 Gegenstände der Beschlußfassung unterlagen . Ter
Bürgerausschuß verbeschied in 7 Sitzungen 69 GegenständeWeiter hielten Sitzungen ab : di« Baukommission 52 , der Ar¬
men- und Waisenrat 24 , die Bekleidungskommission 6 mit 23
Gegenständen, die Gas - und Wasserwcrkskommission 5 mit 26
Gegenständen, der Berwoltungsrat der Spar - und Pfandleih -
kasse 6 mit 331 Gegenständen, die Schulkommission 6 mit 51
Gegenständen, der Beirat der höheren Lehranstalten für Mäd¬
chen 5 mit 12 Gegenständen, die Stadtgartenkommission 4 mit
16 Gegenständen, die Arbeiterversicherungskommission 3 mit 7
Gegenständen, die Archrvkommission 3 mit 22 Gegenständen, die
Badanstaltenkommission 3, die Friedhofkommission 3 mit 22
Gegenständen, die Krankenhauskommission 3 mit 34 Gegen¬
ständen, der Beirat der Goethe-Schule 3 mit 10 Gegenständen,
der Beirat der Realschulanstalten 3 mit 8 Gegenständen, der
Gewerbeschulrat 3 mit 10 Gegenständen, der Handelsschulrat 3
mit 14 Gegenständen,' der Ortsgesundheitsrat 2 mit 6 Gegen¬
ständen, die Sozial « Kommission 2 mit 7 Gegenständen, der
Beirat der Humboldtschule 2 mit 4 Gegenständen, die Schlacht »
und Viehhofkommission 1 mit 3 Gegenständen,

Beim Bürgermeisteramt als Gemeindegericht wur¬
den im Jahre 1911 erwirkt : 3182 Zahlungsbefehle und 1423
Vollstreckungsbefehl « , 683 Zahlungsbefehlen wurde 'widerspro¬
chen . Zivilprozesse waren anhängig 2741 . Hiervon wurden
erledigt : durch abweisende Erkenntniffe 198 , durch verurtei¬
lende Erkenntnisse 1659 , durch Vergleiche , Verzicht und Be-
ruhenlaffen 868, 26 wurden 1911 nicht mehr erledigt ; Beruf¬
ungen gegen ergangene Erkenntniffe fanden statt in 149 Fäl¬
len , in 20 Fällen wurde das ergangene Erkenntnis bestätigt,
in 24 abgeändert , in 60 durch Vergleich erledigt , das Verfahren
für beruhend erklärt oder die Berufung zurückgezogen , in 45
Fällen das Ergebnis dem Bürgermeisteramt nicht mitgeteilt ,
kühneversuche fanden statt 710 , hiervon gelangen 235 , miß¬
langen 476.

Der große Fe st hallesaal wurde im abgelaufenen
Jahre (einschließlich der städtischen Veranstaltungen ) in 62
Fällen benützt . In 22 Fällen wurde von der Stadt der voll«
Mietpreis , in 9 Fällen der ermäßigte , in 16 Fällen nur der
Ersatz der 'Selbstkosten der Stadt für Heizung und Beleuchtung
erhoben , in 5 Fällen wurde sowohl auf Entrichtung des Miet-
' reises als der erwähnten Selbstkosten verzichtet.

Der kleine Fe st hallesaal (der übrigens mehrere
Monate lang wegen der Erneuerungsarbeiten nicht benutzt
werden konnte ) , wurde im abgelaufenen Jahre in 46 Fällen
von Dritten benützt . In 29 Fällen wurde der geordnete Miet¬
betrag bezahlt, in 5 Fällen der ermäßigte und in 6 Fällen
lediglich der Betrag der Selbstkosten 'der Stadt für Heizung
und Beleuchtung des Saales ; in 6 Fällen wurde auf die Ent¬
richtung des Mietpreises und der erwähnten Selbstkosten ver¬
zichtet .

Erweiterung des Schlacht- und Biehhofes .
. Die zur Beratung der Vorlage des Stadtrats wegen Unr¬

und Neubauten im Schlacht - und Viehhof vom Stadtverord¬
netenvorstand seinerzeit eingesetzte Prüfungskommission hatte
u . a . den Wunsch ausgesprochen, daß der an der westlichen Ein¬
friedigung des 'Schlachthofes vorgesehen « Schuppen in ein¬
facherer Weise ausgesührt und einzelne der 'darin vorgesehenen
Räume aufgegeben werden. Die für den Neubau einer Pferdc-
schlacht

'
halle nebst Stallung und Bureauanbauten in der Vor¬

lage vorgesehene Position in Höhe von 66 360 Mk . wurde bei
Beratung der Vorlage in der Bürgerausschußsitzung (vom
22. November 1910) auf Antrag des Stadtrats abgesetzt , da de :
Stadtrat nachträglich beschlossen hatte , mit dem Bau ein Häute¬
magazin zu verbinden. Das Hochbauamt legt nun dement¬
sprechende neue Projekte vor. Darnach sollen die Räume für
die AufbWahrung von Fahrrädern und für die Unterbringung
von Metzgergeräten im Schuppenanbau fortfallen und für leh -
reren Zweck besondere Anbauten an den Eingängen zu den
Schlachthallen erstellt werden (der vom Büvgerausschuß bewil»
ligte Kostenaufwand wird hiervon nicht beeinflußt ) , in dem
Projekte für das Pferdeschlachthaus sind die Stallungen für
Dienstpferde und eine Dienstwohnung für einen Unterbeamten
ausgegeben, dagegen außer den Pfevdeschlachträumen eine Feü-
salzerei, ein Häut^magazin und Burcauräumlichkeiten für die
Häute - und Fettverwertungs - Genossenschaft vorgesehen . Ein
Teil des Gebäudes soll in der Zeit des Umbaues des alten
Tüngerhauses ( während einiger Monate ) als Notdüngerhaus
dienen . Der Stadtrat heißt die Projekte nach Anhörung der
Schlacht - und Biehhofiommission und der Baukommission gut
und beschließt , die für das Pferdeschlachthaus samt Nebenräu -
;nen auszuwendenden Kosten in Höhe von 99 600 Mk . beim Bür¬
gerausschuß anzufordern . Wegen Vermietung der Fellsalzerei,
der Häutemggazine und der Bureauränmlicksteiten an die Karls¬
ruher Häute - und Fettverwertungsgenoffenschaft soll eine Ver¬
einbarung ' mit dieser getroffen werden.

Hoftheater.
Heute Dienstag , 16 . Jan . , wird das Schauspiel dos fünf -

aktige Trauerspiel „ Gudrun " von Ernst Hardt hier zum ersten¬
mal vorführen und am Freitag , 19. Jan ., die „Braut von Mes¬
sina ", Trauerspiel in fünf Akten , bringen . In der Oper ist
für Donnerstag , 18. Jan . , eine Aufführung von Saint Saens
„ Samson und Dalila " und für Sonntag , 21 . Jan ., «ine Auffüh¬
rung von Richard Wagners „ Walküre" angesetzt . Die letztere
Vorstellung bietet 'dem Fräulein Maria Höllischer von hier
Gelegenheit zum erstmaligen Auftreten in der Parti « der
„ Sicglinde " . Für 27. Januar ist di« Neueinstudierung der
„Preziosa" als Festvorstellung in Aussicht genommen. Dieses
Schauspiel mit der Weberfchen Musik wurde seit 16 Jahren
hier nicht mehr gegeben . Im laufenden Monat wird dann noch
die von der Oper gegenwärtig betriebene Neueinstudierung der
„Stummen von Portici " herausgebracht werden . Anfangs Fe¬
bruar findt eine Vorstellung zu ermäßigten Preisen statt, wo¬
für „ Götz" bestimmt ist. Die erste Novität im Februar fällt
dem Schauspiel mit von Scholz'

„Vertauschten Seelen " zu ; die
hiesige Erstaufführung der Oper „Die verschenkte Frau " von
d 'Albert wind in kurzem Abstande auf die für den 3. Februar
geplante Uraufführung im K. K. Hofoperntheater in Wien
folgen .

Die Karnevalgesellschaft „Badenia "
hielt am vorgestrigen Sonntag Nachmittag im „ Kühlen Krug"
ihre erste Karnevalsitzung ab. Vorher fuhr der Elferrat im !
Ornat in 3 Autos durch die Stadt als Zeichen , daß Prinz'Karneval seinen Einzug hält und die „Badenia " dessen Fahne,
die von der «roßen Karnepalaesellsckaft durch böbere Gewalt j

_ Dienstag , den 16 . Januar 1912 .
i>es « üadtvats im Stiche gelaffen, aufgegrifsen hat . Unter dem
Motto „ In schwerer Zeit — humorbereit " brachte die Sitzungeine kleine Abwechslung in die jetzige ernste politische „Tem¬
peratur "

. Der Saal war gepropft voll , ein Beweis , daß in
Karlsruhe das Bedürfnis nach einer gediegenen karnevalistischen
Unterhaltung vorhanden ist und das hat di« „Badenia " immer
geboten. Unter den Büttenrednern zeichneten sich besonders
die beiden Allgäuer (Karl und Alfons ) und Deininger
aus ; außerdem Klingel , Se i te r und die Damen L u m p p
und Meier . Am 4. Februar findet eine zweite Sitzung statt .

Rabatt -Sparverein . Es sei darauf hingetviesen , daß die
diesjährige Verlosung der blauen Gutscheine stattgefunden hat
und die Listen sowohl bei den Mitgliedern wie auch in der Ge¬
schäftsstelle , Waldstrahe 6, eingesehen lverden können . (Siehe
die Anzeige . )

Kinder mit Feuerwaffen . Am 14 . I. M . nachmittags
feuerte ein Volksfchüler tu einer im Vororte Rintheim gelegene
Kiesgrube mit einer Flobertpistole scharfe Schüsse ab . Als er
die Pistole zum fünften Male laden wollte , ging der Schuß
vorzeitig los ; di« Kugel drang ihm in die linke Hand ein, wo
sie stecken blieb. Der Knabe mußte in das Krankenhaus ver¬
bracht werden.

Hoteldieb. Mittelst Einsckleichens in ein Fremdenzimmer
eines Gasthauses in Baden -Baden wurden 120 Mk. , eine gol¬
dene Damenuhr und ein Armband gestohlen . Der Täter , ein
22 Jahre alter Hausbursche aus Stellberg , wurde hier er¬
mittelt und festgenommen. Bei seiner Festnahme war er im
Besitze eines Revolvers und eines Dolches.

Feuer vom tage.
Große Kälte.

Nenyork, 15. Jan . Seit 20 Jahren hat man in Amerika
nicht solche Kälte gehabt, wie sie augenblicklich herrscht . In
der Nacht vom Freitag auf Samstag sind in Nenyork viele
Personen erfroren auf der Straße aufgefunden worden. —
In Washington ist in der Nacht zum Sonntag das Thermometer
bis auf 13 Grad unter Null gesunken, in Nenyork sogar bis
auf 20 Grad . Die Kältewelle dauert bereits seit zehn Tagen
an und wird nur zeitweise von heftigem Schneegestöber unter¬
brochen , die viele Störungen im Bahnverkehr herbeiführen .
Auch die Schiffahrt ist durch starken Eisgang sehr beeinträchtigt.

Teure Kohlen.
London, 15. Jan . Die Direktionen sämtlicher Kohlen¬

bergwerke in Süd -Dorkshire erhöhten die Kohlenpreise um drei
Schilling pro Tonne und machten bekannt, daß ein weiteres
Steigen der Preise zu erwarten sei . In Shefield macht sich
bereits Koblenmangel bemerkbar.

Cetzte Nachrichten.
Zur Reicbstagswabl .

Heidelberg, 15. Jan . Nach einer Mitteilung des hie¬
sigen Zentrumsblattes „Pfalz . Bote" wird das Zentrum
in ! 12 . Reichstagswahlkreis Heidelberg-Eberbach -Mosbach
bei der Stichwahl Stimmenthaltung üben.

Dresden, 15. Jan . Im Wahlkreis Dresden -Altstadt
unterstützt das Zentrum bei der Stichwahl den Rechts¬
anwalt Dr . Heinze . — In Sachsen gewannen bei der
Hauptwahl die fortschrittliche Volkspartei 29000 Stim¬
men , die Sozialdemokratie 100 000 Stimmen .
Die Konservativen verloren 4380 , die Nationallibe -
ralen 19 000, die Antisemiten 21 500 Stimmen .

Straßburg , 13. Jan . Wie wir erfahren , ist den Wahl¬
kommissaren allgemein anempfohlen worden, die Reichs¬
tagsstichwahlen für Elsaß-Lot' bringen auf Montag , den
22 . Januar festzusetzen.

Die Eröffnung des preußtfcben Landtags .
Berlin , 15. Jan . Im weißen Saale des königlichen

Schlosses hat heute Mittag Ministerpräsident von Beth-
uiann -Hollweg in Vertretung des Kaisers die beiden Häu¬
ser des preußischen Landtags mit einer Thronrede er¬
öffnet, in der zunächst die Finanzlage als andauernd
günstig bezeichnet wird . Zur Erweiterung und Aus¬
rüstung des Eisenbahnnetzes der Kleinbahnen werden wie¬
derum erhebliche Mittel nachgesucht. Auf dem Gebiete
der direkten Besteuerung wird in Erfüllung der gesetzlich
festgelegten Verpflichtung der Gesetzentwurf zu einer Ein¬
kommen - und Ergänzungssteuer -Novelle vorgelegt werden.
Weiterhin werden ein Wassergesetz und eine Fischerei -
rechtsvorlaac anaekündiat , außerdem die übliche Ostmar-
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komplett, solide Arbeit, werden,
um schnell zu räumen, äußerst

billig abgegeben im

ragerba >s und Möbel-
Handlung Es

Kkinr. Kure . ptiilipostr. 18.
Brautleuten werden die Zim¬

mer auf Wunsch bis später un-
entgeltlich zurückgestellt .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen . 2805
Wilhelm Schwab

Durlacherstraste 8V

Wirtstätte Lager¬
raum ist auf sofort oder später
zu vermieten . 4766

Näheres bei I . Madlener ,
_ Rüppurrerstraße 20
Cmöhlipil 2t JalU'e alt . in
^ tnua/kn , Haus und Kuchen¬
arbeiten selbständig, sucht auf
1 . Febr . Stellung. Offert , unt
K . n . an die Exped . crbe en .

_ (Sette 6^
fertborlage. Dann heißt es weiter in der Thronrede : Den »
lästigen Schaden, der sich namentlich in größeren Städten
durch die immer mehr um sich greifende Ausbeutung der
Armenpflege durch Arbeitsscheue fühlbar macht, soll durcheinen bereits fertig gestellten Gesetzentwurf, der den
Zwang zur Arbeit einführt , entgegengewirkt werden.
Schließlich wird noch eine weitere Ausdehnung der länd-
uchen Fortbildungsschulen angekündigt. Zum Schluß wirdin der Thronrede die Hoffnung ausgesprochen , daß esden beiden Häusern vergönnt sein möge , in erfolgreichergemeinsamer Arbeit dem Wohle des Vaterlandes zu dienen .Berlin , 15. Jan . Das Abgeordnetenhaus hielt heute
Mittag iy 2 Uhr seine erste Sitzung ab , in der der Finanz -
minister den Etat einbrachte. In einer zweiten Sitzungum 5 Uhr soll die Präsidentenwahl vorgenommen werden .Der bisherige Präsident von Kröcher erklärte, daß er eine
Wiederwahl nicht annehmen könne . — Im Herrenhausewurde der Hausminister a . D . von WedelPiesdorff - in-
stimmig zum Präsidenten gewählt . Zu Bipezräsidentenwurde der Oberbürgermeister a . D . von Becker und Frei -
Herr von Landsberg wiedergewählt.

Berlin , 15. Jan . Das Abgeordnetenhaus hat in seiner
heutigen zweiten Sitzung den Abgeordneten Freiherrn von
Erffa zum Präsidenten und dann die beiden bisherigen
Vizepräsidenten wiedergewählt. Dann vertagte sich das
Haus auf den 30 . Januar .

Bergarbeiterausltand .
Mons, 15. Jan . Der Ausstand ist heute allgemein.Die wenigen Arbeiter , die die Arbeit heute früh wieder

ausgenommen hatten , haben sie bis heute Mittag ein-
gestellt . Die Schuld an diesem Verhalten der Arbeiter¬
schaft ist auf die Arbeitgeber zurückzuführen, welche das
Schiedsamt abgelehnt haben, was bei den Arbeitern einen
sehr üblen Eindruck machte . Sie erklären nunmehr , daß
sie fest entschlossen seien , den Kampf bis zum Aeußersten
fortzusetzen . Verschiedene Grubenbesitzer haben bereits
fren de Arbeite» eingestellt» damit die Verladung der

Kohlen keinen Aufschub erleidet. Fortgesetzt treffen fremde
Kohlen in Masse hier ein.

politische Kundgebungen in Portugal .
Lissabon , 1 . Jan . Gestern versammelten sich vor den

verschiedenen Ministerien eine Menge von über 10006
Personen , um die Mitglieder der Regierung , speziell den
Justiz - und Kultusminister , wegen der Festigkeit, die sie
den Bischöfen und überhaupt dem hohen Klerus gegenüberan den Tag gelegt und zu der Energie , mit der sie sich
jedem Versuch der Reaktion widersetzten , zu beglückwün-
schen . Zahlreiche Ansprachen wurden gehalten. Die
Menge zog mit Frauen an der Spitze und unter großer
Begeisterung an den verschiedenen Ministerien vorbei , ohne
daß es zu irgendwelchen Zwischenfällen gekommen ist. .

^Hasserstand Rheins *
16. Januar.

Schusterinsel 1 .80 m, gef. 5 cm, Kehl 2.81m , gef. 14cia,Marau 4 61 m . gef 29 cm , Mannheim 4.44 m, «es. 42 cm.
Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats .

Bureau : Wilhelmstrahe 47 , II .
Sprechstunden täglich (mit Ausnahme des Sonntags ) mittags

, von 12—%2 Uhr ; am Montag , Dienstag , Donnerstag und
Freitag auch abends von 5—7 Uhr.

Mittwoch abends von 6—8 Uhr im „Schwanen" in D u r l a ch.
W. G.» Kürnbach. Zahlen Sie die 12 49 Mk. , die Sie dom

Manne noch schulden und legen Sie ihm die Rechnung vor , in
der er die bezahlten 10,66 Mk . in Mzug brachte . Ist er dann
nicht zufrieden , können Sie es auf die Klage ankommen lassen.

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts"

.) Heute Dienstag
Abend halb 9 Uhr : Singstunde . 4981

Karlsruhe . ( „Laffallia "
.) Heute Dienstag : Wiederbeginn

der regelmäßigen Gesangsstunde . Wegen Neueinstudie¬
rung von Chören Erscheinen aller Sänger Pflichtsache .

Jöhlingen. (Sozialdem. Verein. ) Sonntag , 21 . ds . Mts„
nachmittags , 3 Uhr : Generalversammlung im - „ Rößle" .
Die Bücher der Bibliothek sind abzugeben.
4979 Der Vorstand.

BuchHandlung Uolksfreund "" 'A'"'"
Wir empfehlen : Arbeiter - Notizkalcnder . Preis 60 Pfg.,

nach auswärts 10 Pfg . Porto . Neuer Weltkalendrr , 40 Pfg .,
Badischer Volkskalendcr , 26 Pfg . , Porto t

'0 Pfg.

444^t. — d)QwC
4 i<vi* £n

/'SW Anöußi' iQ !



li

Fi
"

?

Leite 7 . Dienstag , den lb . Januar 1912 . Seite 7.

Januar

Dienstag
fC0 / auf alle regu-
13 /0 lären Waren,
ausg . Kurzwaren u. Garne

beginnt Bnrcliards grosser

Inventur V erkauf
Derselbe bietet in allen Abteilungen

SchSrzen
Coul. Kinder-Hänger

Gr. 46 70 . 95 -j
Weiße Kinderschürze

Gr. 45—70 . 93 »
Coul. Hausschürze m. Vol. 95 „
/niederschürzen m. Träger 95 „
Blusenschüzen . . . . . . 95 „
Reformkleiderschürzen . 98 „
Prinzeßreformschürzen . 1 .78

Strumpfe
Damensfrümpfe engl, lang
m. Doppelsohle u. Ferse 2 Pr . 95
la schw . Florstrümpfe Pr. 70 ,
Wollplattierte Kinderstrümpfe

Gr . 2- 4 Gr . 6—7 Gr . 8—10

Pr . 46 4 644 884
Braune reinw. Kinderstrümpfe

Gr. 4—6 Gr . 7—9 Gr . 10— 12

Pr 72 4
Braune baumwo

Gr . 2—4 Gr . 6—7

884 1 .05
»Ile mit Ringel

Gr . 8—10

3 Pr . 95 4 2 Pr . 95 Pr . 95 4

Handschuhe
Eine Partie Trikot , imitiert

Dänisch . , mit 2 Drck . Pr . 48 4
Eine Partie Trikot , la

Dänisch imit . . Pr . 58 „
Ein Posten lange

Ballhandschuhe . . Pr. 38 „
Ein Posten 12 Kn . lange ,

imit . Dän . , weisse u. coul ^Pr . 88 „
Ein Posten Damen -Suede

2 Kn . ,
'
Ziegenleder . . Pr . 1 .85

Wäsche
Grosser Posten

angetrübte Wäsche
( Hemden , Beinkleider , Nachtjacken

etc .)

mit
"
/» Rabatt.

Eine Partie Piquö -Hemden und

Plquö-Beinkleider
besonders billig . "MW

Korsetts
98 4Eleg . Gürtelkorsett

la . Dlrectoire , vorzüglicher Sitz
sonst 5 .40 jetzt 3 .90

la .Directoire -Korsett m . Strumpf¬
haltern sonst 8 .40 jetzt 5 . /0

Taschentücher
Partieposten

Serie I baumw . Serie II */, Leinen
Dtzd . 78 4 V. Dtzd . 1

Serie HI Leinen
*/2 Dtzd . 1 .68

18

Tapisserie
Um vor Eingang der

Neuheiten
ganz zu räumen , verkante
sämtliche Modelle mit

25 % Rabatt .

Besätze
Grosser Posten zurQckgesetzter

eleganter Besätze
weit unter Einkaul

Auf sämtliche regulären Waren
dieser Abteilung

20 °|o Rabatt .

Unterröcke
Ein Posten Waschröcke

Stack 98 -4

Ein Posten Halbtuch - und Tuch¬

röcke St.7 .20,5 .65,3 .70,2 .20

Weisse Stickereiröcke
in Eiesenanawahl mit

15% Rabatt.

Auf sämtliche regulären Waren
(ausgenommen Kurzwaren und- Garne)

Ausserdem biete während dieser Woche

Grosse Partie-Posten
zu hervorragend billigen Preisen .

Kurzwaren
10 Mtr . Ia . Moirö -Besenlitze ,

schwarz . 35 A

10 Mtr. Jaconetband 11
10 Mtr . Nahtband . 15

12 Dtz . Druckknöpfe . . . 35
6 Dtz. ia Druckknöpfe . . 70
3 Dtz . Kragenstäbe . . . 20

2 Dtz . Perlmatterknöpfe 10

1 Dtz . Ia Taillenverschluß 95
2 Iti. Herrensteinnußknöpfe 24

Futterstoffe
Ia Jaconet , 100 cm br . Mtr . 32 4
Ia Taillenwild , 100 cm Mtr . 42 „
Ia Cambrlc , 100 cm br . Mtr . 69 „
Ia Gloria , ca . 118 cm br . Mtr . 21 5

Prima

la Schürzen , Slamosen
ca . 115 cm breit Mtr . 78 4

Kurzwaren
12 Paar Trikotarmblätter . 95 4
6 Paar Batistarmblätter . 95 „

12 Dtz Perl mutter knöpfe
‘/i fein , Gr , 18—24 . . . . 95 „

3 Dutzend Wäscheband¬
schließen , gold u. silb . . 1 .18
dto . weiss Celluloid . . . . 1 .78

10 m merc . Wäscheband . 784
10 Pack Haken u . Augen ,

schwarz . 25 „
10 Pack dto . weiss . 50 „
12 m Sammetband , schwarz 58 „

Pelzwaren
nur solide gut verarbeitete Waren

mit

Spitzen
Grosse Restposten weit unter

Einkauf .
ca» 5 OOO Meter

Klöppelspitzen
(Hand - und Maschinenarbeit )

enorm billig .
Klöppelecken von 484 an-

Herrenartikel
Ein Posten coul . Herren -Ober

hemden . Stock 2.50
Ein Posten Sporthemden m. losem

Stehumlegekragen . Stack 2 .85

Ein Posten Normal -Unterhosen
Stack 984

Eine Garnitur coul . Servifeurs

und Manschetten . . . 85H
3 Stück Regattes oder Diplo¬

maten . . . 904

Wäschestickereien m
MI*' J. Ca. 3000 SlflckSSund Mull

Die im Inventur-Verkauf gekauften Waren werden nicht umgetauscht .

Paul Burchard
Telephon 2191 . 4973

Kaiserstrasse 143 .

KARLSRUHE EAL

über die erfolgte

Verlosung
der blauen Gutscheine

sind erschienen und liegen bei unserer Geschäfts¬

stelle , Waldstrasse v , und bei unseren

sämtlichen Mitgliedern zur Einsicht auf. 4969

Gewinnbeträge , die am 1 . April d . Js . nicht

erhoben sind, werden als verfallen betrachtet.
Der Vorstand .

ällfttäittr. TÄ
Jahrhundert zu verkaufen .

Wildelmstr . 19 . 4. St .

MeteMiWiDeunerui
Hig zu

verkauf. Marieuftr . 9 .3 , Laden .

RestMMl .Badem'.
Augarten strah « 60 a.

Morgen Mttt -
toodi großes

Lchlichlskst
ff . Bier , hell und dunkel aus
der Brauerei C . Franz in
Rastatt . Reine oberbadische
Weine . Es ladet höflichst ein

4978 S . Zimmer .
Zu«

Merdabn '
Tchützenstr. 58 .
jeden Dienstag

Slhlachttag
wozu höfl . einladet

Franz Rutschmann.
Gebisse

aste, sowie Teile , kaust zu höchsten
Preisen 4852

Frau Dslüaer
Zähringerstr . Nr . » 4,3 . Stock.

Bo « auswärts genügt Karte .

HI 'ÄN- kuTS .M d
fjjß) An meinem am 24 . Jan. beginnenden JUl

Tanzkurs im Saale „zum Engel“ «Sa#
Grün winkel , können noch Damen u. Herren teilnehmen .
Gefl. Anmeldungen erbeten jeden Montag und Mittwoch
Abend von */,9 Uhr an bei Herrn Wilh . Stöffler ,
Durmersheimerstrasse 45 , 1 . Stock . Prospekte gratis .

Oswald Sieben , Tanzlehrer. 4962

Ueberzieher ,
k 3 Mk.,

Anzüge
» 3 .50 Mk. färbt

Tärberei Tirtirobr
Katserstratze «8 . 3393

Schneider
gesucht 4974

welcher auf Damenkostüme ar¬
beitet . Garantiert Dauerstellung .

G. Fritsch. Wußgrsitzäst .
Offenburg , Lauptstr . 57.

^ ilD0 ! t
Neue , bessere Plüsch
und Taschendiwans
werd . unt . Garant ,

von 38 u . 42 Mk. an verkauft .
Keine Fabrikw . R . Köhler ,
Tapez,Tchützenstr . 53 , II . 4812

Stuhlflechterei
K. Lauinger , Mari nstr . 75,4 .

IGlssseherpOe»
gesucht.

Allererste Kraft , durchaus be¬
wandert , gewissenhafter Mann .
Gleich wo. Gefl . Offert , unter
W . 25 an das Contor des
Blo " «L

BüllMüMchMli.
Die Lieferung nachstehender

Uniformierungsstücke für unser
Personal soll zur Vergebung
kommen :

209 Tuchhosen
12 Tuchröcke

229 Litewken
136 Tuchmäntel

5 Lodenmäntel
210 Mützen.

Die Lieferungsbedingungen
sind bei uns erhältlich .

Angebotesind unter Beifügung
von Gegenmustern bis zum
12 . Februar 1912 , vorm.
16 Uhr , mit entsprechender Auf¬
schrift versehen und verschlossen
in unseren Geschäftsräumen,
Tullastrasie 71 , einzureichen .

Bei der Vergebung werden
nur hiesige Firmen berücksichtigt,

Karlsruhe , den 11 . Jan . 1912.
Stadt . Stratzenbahnamt .

Narbnitsp forrwährend gut
Vvl <tiUl | v erhalt . Herrcu-
uud Franen -Mcidcr , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacher - Werkstatt . S5‘

SmSlwÄfiSST
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Carl Schöpf Marktplatz
f7ür ein lebhaftes und zeit -

gemäss geleitetes

Modeuraren-
und KonfektionsGelchäff
erwächst nach beendigter Saison-
Inventur die Aufgabe , alle , sowie
der Mode mehr oder weniger
unterworfenen Artikel einer
glatten und möglichst vollständi¬
gen Räumung zu unterstellen ,- gleichgültig ob viel oder wenigGeld dabei verloren geht .

Die Einkaufspreise dürfen des¬
halb keine Rolle dabei spielen.

Dem Grundsatz , möchligstimmer neue Ware von tadelloser
Beschaffenheit zu billigsten Prei¬
sen im Verkauf zu haben , ver¬
danke ich vielfach die immer
fortschreitende Ausdehnung mei¬
nes Geschäfts.

Die beim diesmaligen Inventur -
Verkauf in Befracht kommenden,teilweise erheblichen Verlust¬
preise schliessen jedenümtausch ,jede Ansichtssendung und jedekostenlose Abänderung von Kon¬
fektionsstücken aus .

Speziell unter den vielen
Kostümen, garnierten Kleidern,Blusen, Röcken, Paletots , Kinder¬
kleidern etc . befinden sich schöne
Stücke , welche weit mehr als
das Doppelte gekostet haben.

Persönliche Besichtigung und
Prüfung des Gebotenen überzeugtbestimmt von den überaus I
grossen Vorteilen der diesmal!- I
gen \ eranstaltung . j

Anfang 15. Januar 1912 Schluss 1. Februar
Grosser

Inventur - Verkauf
In allen Abteilungen

sind grosse Warenposten ausgeschieden und diesmal ganz

enorm iw den Preisen herabgesetzt.
Mindestens Jackenkleider

Garnierte Kleider
Coetnnie -Böcke
Farbige Paletot *
Schwarze Paletots
Abend -Mäntel
Binsen in Wolle und Neide

schwarz , weiss und farbig ]Morgen räcke
Unter rocke
M»tin £es
Kinder - flftntel
Kinder Kleider
Knaben *Anziige a . Paletots

Bei sehr vielen Stücken sind aber weit hfibere Preisreduktionen vorgenommen worden.

Mindestens
beträgt der
Rabatt auf Mode - Kleider und Blusenstoffe

Weit über die Hälfte des grossen Lagers ist auch hier mit viel höheren Preisherabsetzungen zum Verkauf gestellt .

Mindestens

Mindestens

Farbige Kleiderstoffe
beträgt der Schwarze
Rabatt auf Weisse

Weiss waren
Ebenfalls viele Stücke zu weit höheren Preisreduktionen .

»
>»

Teppiche
Gardinen
Fertige Wäsche
Aussteuer -Artikel

_ Alle Rest e in _mZ, »f
r Kleider - und Blusenstoffen

bis 6 Meter.

m

freit Tillmschafl Karlsruhe.
Samstag , den 27 . Januar ISIS , abends

1 ,9 Hör , im Vereinslokal „ Gambrinushalle " .
Ludwigsplatz

Ordentliche
Haupt -Versammlung.
Tagesordnung : 1 . Aufnahmen ; 2. Jahres - und Rechen¬

schaftsberichte ; 3 . Anträge ; 4. Festsetzung der Beiträge für 1912 ;B. Neuwahl des Turnrars ; 6. Delegiertenwahl zum Beznksturn-
tag ; 7. Verschiedenes . 4963

Hierzu laden wir die verehr!. Mitglieder ein mit dem Be
merken , dast etwaige Aniräge bis zuin 22 . Januar beim
Vorsiuend n einzureichen sind. Der Turnrat .

Colosssiim -llarietB mss
Direktion : Gust . Kiefer . 4968

Des grossen Erfolges wegen Gastspiel L . Haskel mitseinem Ensemble 16. bis 31 . Januar verlängert .16. bis inkl. 23 . Januar 1912 gelangen zur Aufführung :Keu ! Hannemann und seine Tochter . Neu ! Voiksstück inl Akt . Neu ! Freund Loewe . Neu ! Posse in 2 Akten.Ferner der phäiomenale Variet6 - Teil : Saymour undAlva, phänomenale Equilibristen . Les Averinos , französischer
Melangeakt. Max Hermann , Münchner- Original- Humorist.Oer Kinematograph , hervorragende Bilderserien .

Samstag , den 20. Januar 1912 : Grosse Vorstellung .

Tüchtige , erfahrene ’

Lmlemleger
für dauernde Stellung 4930

BW“ gesucht . "WB
Offerten an Postfach 15 903 Basel .

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
= == Telephon 2451. —

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.

GesWmeiil
11

tr
Karneval -Saison 1912.

Sonntag den 21 . Januar , nach¬
mittags 4" Uhr, im „KühlenKrug "

Gvstze
liainm - mil Frmiltil- Ätzmg.

Es wurden für diese Karneval -Saison die besten Bütten-
Redner und -Rednerinnen , wie Sattenia - Müller, velnlnger,
Pracht, Mgeler, Lrotzratmeier u. a . m . gewonnen.

Nach der Sitzung

\ Tanz. F
Wir laden hierzu unsere verehr-

lichen Mitglieder sowie Freunde des
Humors freundlichst ein . 4971

Der Elferrat.
Eintritt 30 Psg. Tanz frei.

Arbeiter ! Ijilitrifät deuKilkssttnud.

Ciefening von Lertilclr-
steinen, Schotter und

Schroppen .
Die Lieferung des Bedarfs aa

Gestücksteine», Schotter und
Schroppen für 1912 soll ver¬
geben werden. In Betracht
kommt Sandsteinmaterial , es
können jedot , auch Kalkstein «
oderanderegeeigneteMaierialien
zugelassen werden . 4946

SchriftlicheAng bote find ver-
schloflen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis
Freitag , den IS . Januar ,

vormittags 10 Uhr
beim städt. Tiefbauamt , Rathaus
Zimmer 134, einzureichen , wo«
selbst die Bedingungen zur Ein¬
sicht aufliegen und Angebots¬
vordrucke abgegeben werden.

Karlsruhe , 11 . Januar 1913.
Städtisches Ttefbauamt .

Hndwerfteigmi»!.
Am SamStag , SO. Januar »

vormittags 11 Uhr , werden
im ' städt. HundezwingerSchlacht«
hofstrabe 17 , felgende herren¬
lose Hunde öffentlich versteigert:
1 Airedaleterrier lohfarb.fweibl.)
1 Schnauzer, gelb (männlich )
1 Dobermann , schwarzbr . fweibl.)

Karlsruhe , 18. Januar 1912.
Städtische Schlacht - und

Biehhofdirektio » . 4961
Sehr billig z« verkaufen :

Fast neue balbfr. Bettstelle . Rost
3 teil Matratze, rotes Deckbett
2 Kisten zus. 40 Mk , Schrank
12 Mk.. 2 schöne Bilder 6 Mk.,
Tisch. 6 Stühle , Vertiko , Chiffon¬
nier. 4967

Uhlandftrafte IS , parterre

Warum ?
geben Sie noch so viel Geld für
teuren Bohnen! ,ffee und teure
8537 Butter aus ?

Wer
Renberts Fruchtkaffee ü 50g

„ Fruchtbutter ä » 0Z
(reinste Frucht-Margarine )

versucht hat , wird dabei bleiben.
Reformhaus, Kaiskrjlr. 122

Anzüge und Hosen w rden
zum auob?stern und aufbügeln
angen. Durlach , Friedrich -
strafte 5 , 9 . Stock lks.
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